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N Morgen ⸗ Ausgabe. 
8 5 0 Annsneen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München. 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


2 Annoncen ⸗ 
Annahme⸗Burecaus. 
In Poſen außer in der 
. Expedition dieſer Zeitung N 
(Wilhelmſtr. 17) 
7 bei €. 9. Alxici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
ö in Gneſen bei Th. Spindler, 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


75 


Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 


5 


| 
| 


thätig durchlebt wurde. 


Ar. 268. 


ſchen Reiches an. 


5 Uhr Nachmittags angenommen. 


General der Infanterie Alexander v. Pape. 


„Fünfzig Jahre!“ — ein langer Zeitabſchnitt in 
einem Menſchenleben, doppelt lang aber, wenn er in dem⸗ 
ſelben Beruf in fleißiger Arbeit und ſtrengſter Pflichterfüllung 
Ein jedes fünfzigjährige Jubiläum iſt 
deshalb ein feltenes, epochemachendes, freudiges Ereigniß, nicht 
blos für den Jubilar ſelber, ſondern auch ein ſchöner Erinne⸗ 
rungstag für alle Diejenigen, welche mit ihm in ſeiner Dienſtzeit, 
in Freud und Leid gemeinſam gewirkt, Arbeit und Ehren ge⸗ 
theilt haben. In keinem Beruf iſt aber die Feſtgenoſſenſchaft 
eines Jubiläumstages eine zahlreichere, als in dem des Soldaten, 
und die freudige Theilnahme der Berufsgenoſſen iſt eine um ſo 
wärmere, da nicht blos gemeinſam erfüllte Pflicht, ſondern auch 
gemeinſam durchlebte Gefahren ein alle Dienſtverh ältniſſe über⸗ 


dauerndes Gefühl der Zuſammengehörigkeit hinterlaſſen und einen 


feſten Kitt auf Lebenszeit abgeben. 
Ein ſolches ſchönes, militäriſches Feſt wird am heutigen 
Tage in dem Jubiläum des kommandirenden Generals von 


Pape in unſerer Stadt gefeiert. Gehört der Jubilar auch erſt 


des Königs zu den Waffen und drückte gleichſam ſein 
ſchon bei deſſen Beginn den Stempel des ſpäteren Berufes auf. 


Garde⸗Regiments zu 


ſich bereits 


ſeit kurzer Zeit dem engeren Verbande unſerer Provinz an, ſo 
iſt er vielen Bewohnern der letzteren trotzdem ſeit Beginn ſeiner 
und ihrer Dienſtzeit kein Fremder geweſen, war es ihm doch 
vergönnt, in den verſchiedenen Stellungen ſeiner faſt ganz der 
Garde angehörenden Dienſtzeit Repräſentanten des ganzen, weiten 
Vaterlandes, alſo auch alle Kreiſe unſerer Heimathsprovinz unter 
ſeinem Kommando vereint zu ſehen, ſie im Frieden mit uner⸗ 
müdlichem Fleiße für den Krieg vorzubereiten, im Letzteren 
aber auf gefahrvoller, blutiger Bahn zu Sieg und Ehren zu 
ühren.— 
2 Alexander Auguſt Wilhelm von Pape, 
Sohn des königlichen Landraths Wilhelm von Pape und deſſen 
Gattin, Wilhelmine, geb. Freiin von Röpert wurde zu Berlin 
am 2. Februar 1813 geboren. An feine Wiege tönte der Ruß 


Er verlebte ſeine Jugend und empfing die erſte Erziehung im 
elterlichen Haufe, bejuchte ſpäter das Gymnaſium zum Grauen 
Kloſter in Berlin, welches er aus der Prima verließ, um am 
17. April 1830 als Junker bei der 7. Kompagnie des 2. 
Fuß einzutreten. Sein auf die Fahne dieſes 
Truppentheiles geleiſteter Eid verknüpfte ihn unauflöslich mit der 
ruhmreichen Geſchichte dieſes ehrwürdigen Regimentes, in den 
verſchiedenſten Phaſen ſeines vielbewegten Dienſtlebens trat er 
immer wieder in Beziehungen zu Erſterem, in zwei gewaltigen 
Kriegen war es ihm beſchieden, ſein Führer zu ſein, Lorbeeren 
um ſeine Fahnen zu flechten und auch noch heute trägt er mit 
Vorliebe die ihm durch die anerkennende Gnade ſeines Aller⸗ 
höchſten Kriegsherrn verliehene Uniform ſeines alten Regimentes. 
Obwohl von Pape bereits im Jahre 1831 aggregirter und im 
November 1832 einrangirter Seconde⸗Lieutenant geworden war, 
blieb ſein Avancement in jener Zeit doch ein ſo langſames, daß 
er erſt nach 15jähriger Secondelieutenantszeit im Januar 1846 
zum Premier⸗Lieutenant befördert wurde. Inzwiſchen hatte er 
im Jahre 1841 mit Fräulein Anna Meyer ver⸗ 


der berliner Garniſon, namentlich das 2. Garde⸗Regiment ernſte 


Bald darauf hatte auch Oberſt von Pape Gelegenheit, feine Bri⸗ 


keit, Tiraillement und Feuerdisziplin wurden hierbei verwerthet; 
die Leiſtungen des Regiments fanden aber nicht blos die Aller⸗ 
höchſte Anerkennung, ſondern erregten auch das allgemeinſte Auf⸗ 
ſehen bei den häufig und zahlreich in Berlin anweſenden Offi⸗ 
zieren fremder Armeen. 

Das Jahr 1866 brachte im Frühjahr bereits leichtere, 
politiſche Verfinſterungen, die ſich im Mai immer mehr zuſammen⸗ 
ballten. Der Antagonismus zwiſchen Preußen und Oeſterreich in 
Deutſchland mußte zum Austrag gebracht werden und führte 
endlich zum Kriege. Das Gardekorps gehörte während deſſelben 
zur zweiten, unter Befehl des Kronprinzen ſtehenden Armee und 
war Mitte Juni in der Gegend von Neiſſe gegen die Grenze 
aufgeſtellt. Schon am 24. Juni war die Eintheilung der 1. 
Garde⸗Diviſion eine veränderte geworden, indem aus ihr bis 
zum Abend des 3. Juli dauernd drei Brigaden gebildet wurden. 
Oberſt von Pape erhielt hierbei das Kommando über die 
2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, beſtehend aus den erſten und zweiten 


Bataillonen des 2. Garde- und Garde⸗Füſilier⸗Regiments, dieſen 


4 Bataillonen war noch die zweite Garde⸗Jäger⸗Kompagnie, die 
erſte Eskadron Garde⸗Huſaren und die 1. 6pfündige Garde⸗ 
Batterie zugetheilt. Am 27. Juni waren Theile der 1. Garde⸗ 
Diviſion bis an das Schlachtfeld von Trautenau gelangt, hatten 
indeß keine Gelegenheit mehr gehabt, ſich an der Aktion zu be⸗ 
theiligen. Nach Zurücklegung eines anſtrengenden Marſches von 
6 Meilen wurde Eipel von der Avantgarde erreicht und beſetzt; 
das Debouchee aus dieſem Defils, welches im Volks⸗ 
munde eins der „drei böhmiſchen Thore“ genannt 
wird, war ſomit ermöglicht und hierdurch die Aufnahme 
der Verbindung mit der erſten Armee herbeigeführt. Am 28. 
Morgens bei Tagesanbruch trat die 2. Garde⸗Brigade, der 
Avantgarde folgend, ihren Vormarſch auf das hiſtoriſche Schlacht⸗ 
feld von Soor an, das Füſilier⸗Bataillon 2. Garderegiments, jetzt 
zur ſogenannten Füſilierbrigade gehörig, kam als Erſtes gegen 
Burkersdorf in ein äußerſt heftiges, blutiges Gefecht und war 


gade eingreifen zu laſſen; nachdem er auf das Hochplateau von 
Staudenz rekognoszirend vorgeritten war, dirigirte er von der 
Eipler Chauſſee aus die beiden Grenadier⸗Bataillone des 2. Garde⸗ 
Regiments in nordweſtlicher Richtung gegen die burkersdorfer 
Waldparzellen, in langem blutigen Kampf wurden dieſe und das 
Dorf ſelbſt genommen und die Verfolgung weit darüber hinaus 
bis 12 ½ Uhr Mittags fortgeſetzt. Das 2. Garde Regiment 
hatte ſeine erſte Probe in dieſem Feldzuge glänzend beſtanden, 
2 genommene Geſchütze, 3 Munitionswagen und viele Gefangene 
waren die Beute des Tages; Offiziere und Manſchaften hatten 
ihre Schuldigkeit im höchſten Maße gethan, 5 verwundete Offi⸗ 
ziere, unter ihnen Lieutenant von Pape dreimal, 20 
Todte und 81 Verwundete der Mannſchaft gaben den beſten 
Beweis für die Hartnäckigkeit, mit welcher gefochten worden war. 
Am 29. Juni rückte die Garde⸗Diviſion Mittags in der Rich⸗ 
tung gegen Königinhof vor, welches nach kurzem Artilleriegefecht 
von der Avantgarde genommen und vom Füfilier-Bataillon 
2. Garde⸗Regiments beſetzt wurde, um 4 Uhr erhielt die Bri⸗ 
gade des Oberſt von Pape den Befehl, die Avantgarde in der 


aber in der Reſerve blieben. Am 1. Juli war durch das 1. Garde⸗ 


nur nehmend und durchbrechend, ſondern auch im langen, blutig 
hin und her wogenden Kampfe feſthaltend und behauptend. Es 
lag in den Terrainverhältniſſen, daß hier nicht in großen Trup⸗ 
penverbänden gefochten werden konnte, es wurde meiſt kompagnie⸗, 
ja ſogar zugweiſe bataillirt, hierbei aber um ſo rühmlichere Probe 
der Ausbildung und Gefechtsdisziplin abgegeben. Rühmlich 
waren die vom Regiment errungenen Trophäen des Kampfes, 
aber auch zahlreich und ſchmerzlich die Opfer des letzteren; 9 
Geſchütze hatte das Regiment mit ſtürmender Hand genommen 
und über 2800 unverwundete Gefangene gemacht, aber auch 11 
todte und verwundete Offiziere, und 232 Mann deckten mit blu⸗ 
tigem Leibe die Wahlſtatt. Unter den todten Offizieren befand 
ſich auch Lieutenant Hans von Pape, der einzige Sohn und 
die Hoffnung ſeines Vaters. Dreimal war der junge, tapfere 
Offizier bei Burkersdorf, zweimal bereits am 3. Juli verwundet 
worden, bis ihn ein Granatſplitter in den Unterleib niederwarf, 
in Folge welcher ſchweren Verwundung er am 4. in Chlum den 
frühen Heldentod fand. Oberſt von Pape hatte zwar durch ſeine 
Führung und die Thaten ſeines tapferen Regimentes einen her⸗ 
vorragenden Antheil an den großen Erfolgen des Tages, aber 
tief ſchmerzlich war das Vaterherz ergriffen durch den Blutzoll, 
den es dem Vaterlande hatte bringen müſſen. Man kann un⸗ 
möglich eine Vater und Sohn mehr ehrende Schilderung geben, 
als durch die einfache Wiedergabe eines in den Papieren des 2. 
Garde⸗Regiments befindliche Aufzeichnung: 

„Am 5. Juli begrub Oberſt von Pape ſeinen einzigen Sohn.“ 
ihm von 


Und vorwärts ging dieſer Mann, auch ferner unent⸗ 
wegt und unerſchüttert auf dem Wege harter Arbeit und ſtreng⸗ 
ſter Pflichterfüllung, die ihm während ſeiner ganzen Dienſtzeit 
Lebensmaxime war. Hochgeehrt durch die Theilnahme ſeines 
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Monarchen, ausgezeichnet durch deſſen höchſte Anerkennung, den . 


Ehrenſchmuck des Pour le mérite, kehrte Oberſt von Pape an 


der Spitze ſeines tapfern Regimentes durch die Via triumphalis, 
welcher die elf bronzenen Zeugen von Burkersdorf, Chlum 
und Rosberitz einverleibt waren, in die Heimath zurück. 

Die vier folgenden Friedensjahre widmete Oberſt v. Pape 
in gewohnter Weiſe ernſter, ununterbrochener Friedensarbeit als 
Regiments⸗ und ſpäter als Brigade - Kommandeur. Der von 
Frankreich jäh heraufbeſchworene Krieg ließ Alldeutſchlands Heere 
als Wacht am Rhein erſcheinen. Das Garde⸗Korps gehörte dieſes 


Kr? ; j ö Beſetzung der Stadt abzulöſen, das 1. Bataillon beſetzte hierbei ; RR ; 
heirathet, welcher Ehe ein Sohn und vier Töchter entjproßten. | unte f l 5 x Mal zur Armee des Prinzen Friedrich Carl. Generalmajor 
ie Mä ; r Major von Petery die Elbbrücke, während das 2. Ba⸗ f 3 
Die Märztage des Jahres 1848 fielten an die Truppen | Yin die Snadt abſuchte, die beiden Batallone Garde Füſſlere pe, rn dernen erde vom 18. del ber 1. Due 


des mobilen Verhältniſſes zum Kommandeur der 1. Garde⸗ 


Aufgaben. Nie hat die preußiſche Disziplin ſich ſchöner bewährt f N Diviſion ernannt worden und ſah ſich auf einem anderen Kriegs 
| a in jenen Tue und dem Lieutenant von Pape haben dies | Dragoner⸗Regiment. endlich die Verbindung mit der 1. Armee ſchauplatz abermals an der BR 8 Fl bekannten und liebe 
ſelben es mit unauslöſchlichen Zügen in das Soldatenherz ge⸗ des Prinzen Friedrich Carl hergeſtellt, um 5 Uhr Nachmittags gewordenen Truppentheile. An dem Einbruch in das feindliche 
N ſchri ; 0 x u trat die Avantgarde des Garde-Korps in zwei Kolonnen, deren | Gebiet und d 7 RR ; tte d 
ſchrieben, was es heißt: „gehorſame Truppen“. i rn ae onnen, deren Gebiet und den wuchtigen Einleitungsoperationen hatte das 
N Int Jahre 1850 wurde von Pape zum Hauptmann und linke (zwei Bataillone 2. Garde⸗Regiments, zwei Jäger⸗Kom⸗ Garde⸗Korps zunächſt keinen aktiven Antheil, wohl aber folgte 
Nona ae 1856 zum Major unter gleichzeitiger Ernennung pagnien und eine Batterie) Oberſt von Pape führte, den weiteren [es dem deutſchen Heerbann, welchen König Wilhelm gegen 0 
zum 5 „des Potsdamer Kadettenhauſes befördert. Aus Vormarſch an. und des Erbfeindes Hauptſtärke über die Vogeſen führte. Nach 
dieſer Stellung datirt die außerordentlich große Anzahl ſeiner Am ſpäten Abend des 2. Juli hatte man im großen Haupt⸗ den blutigen Kämpfen von Vionville und Mars la Tour zog 
Bekannten in faſt allen Regimentern des deutſchen Heeres, feine | quartier durch die vorgenommenen Rekognoszirungen Kenntniß von ſich der eiſerne Ring zu dem letzten gewaltigen Entſcheidungs⸗ 
ganze Thätigkeit war „Martis et Minervae alumnis“ gewidmet, der Stellung Benedecks diesſeits der Elbe erlangt und ſich zum | ſchlage um die feindliche Rhein⸗Armee und deren Stütz⸗ 
er war jedem einzelnen ſeiner Zöglinge der wärmſte, wohl⸗ Angriff derſelben mit beiden Armeen für den 3. Juli früh ent: punkt die jungfreuliche Veſte immer enger und dichter, 
wiollendſte und wahrhaft väterliche Freund und unausgeſetzt bes | jehloffen. Ordonnanzen mit den betreffenden Befehlen jagten in | — am 18. Auguſt früh war er geſchloſſen. — Der 
müht, fie geiſtig und körperlich zu fördern und für den der⸗ der Nacht vom 2. zum 3. nach allen Richtungen dahin. Das königliche Befehl an das Garde⸗Corps lautete: „Das Garde⸗ 
eeinſtigen Beruf würdig vorzubereiten. Die Reorganiſation mit] Avantgardendetachement des Oberſten von Pape erhielt am 3. Corps fol den Vormarſch über Verneville beſchleunigen, bis 
ihren Neuformationen rief Major von Pape im Jahre 1860 in früh 8 Uhr in Liebthal den Befehl, ſofort über Sibojed, Du: Amansvillers ausdehnen und von dort aus gegen den feindlichen 
den praktiſchen Dienſt zurück, er fand zunächſt als Führer eines benetz nach Zizelowes abzurücken. Das 1. Bataillon 2. Garde: rechten Flügel zu einem ernſthaften Angriff umfaſſend vorgehen.“ 
Bataillons des Garde⸗Reſerve⸗Infanteriereziments Verwendung Regimentes blieb mit der 4. Garde⸗Jäger⸗Kompagnie vorläufig | Die 1. Garde⸗Diviſion trat mit der Avantgarde ihren Vormarſch 
und wurde ſchon nach zwei Monaten definitiv zum Kommandeur | in Wrchowitz, das 2. Bataillon führte Oberſt von Pape perſön⸗ über Habonville, Anoux la Grange gegen Amanvillers an und 
des 2. Bataillons des neuformirten Gardefüſilier⸗Regiments er⸗ lich nach dem Walde von Benateck und wollte eben von dort kam daſelbſt zuerſt in das feindliche Granatfeuer. Von hier aus 
nannt. Im nächſten Jahre erfolgte die Ernennung zum Oberſt⸗]angreifend gegen Maslowed vorgehen, als er über Horenowes, begann die fortgeſetzte Linksſchiebung in nördlicher Richtung mit \ 
lieutenant und ſchon im Jahre 1863 die Beförderung zum welches Major von Petery mit dem 1. Bataillon genommen hatte, der Divifion Pape zunächſt gegen St. Ail; das XII. Corpßs 
Kommandeur und bald darauf zum Oberſten des Oſtpreußiſchen | zur Diviſion zurückbeordert wurde. Mit dieſem Moment beginnt | war unterdeſſen, weit ausholend, mit der 24. Diviſion auf St. 0 
Füſilierregiments Nr. 33, nach 9 Monaten jedoch bereits die | einer der höchſten Ehrentage des Oberſt von Pape und jeines | Marie, mit der 23. auf Doncourt vorgegangen und ſollte auf ; 
Verſetzung in gleicher Eigenſchaft zum 2. Garde⸗Regi⸗ tapferen Regiments, welche beide einen ſo großen Antheil an | den rechten feindlichen Flügel wirkend, den Frontal Angriff der 
ment z. F. Oberſt von Pape ließ es ſich jetzt angelegen ſein, den immer denkwürdigen Kämpfen um die Höhen von Chlum, Garde auf St. Privat unterftügen. Gleichzeitig mit den Sachſen 15 
dieſes Elite⸗Regiment der Berliner Garniſon auf die höchſte] der Wegnahme von Rosberitz und Langenhof haben. Mit Lö- | drangen die Garbefüfiliere in St. Marie aux Chenes ein und 
Stufe der Ausbildung und Vollkommenheit zu bringen; alle] wenmuth ſtürzten ſich die Grenadiere und Füſiliere des Regimen⸗ Alles preßte ſich in wildem Getümmel zum Ausgang nach St. 1 


neueren Erfahrungen in Bezug auf Exerziren, Mandvrirfähig- 


tes auf dieſe Schlüſſelpunkte der feindlichen Poſition, dieſelbe nicht 


Privat, doch war es nicht möglich gegen letzteres Dorf Terrain 


zu gewinnen. Endlich begann die flankirende franzöſiſche Artillerie 
von Roncourt abzuziehen und die preußiſche und ſächſiſche konnten 
nun vereint St. Privat mit Granaten überſchütten. Jetzt 
gab Prinz Auguſt von Würtemberg der Garde den Befehl 
zum Angriff anf das brennende Dorf. Um 5¼ Uhr ſtürmten 
die Teten vorwärts, das Avanciren der Gardetruppen gewährte 
einen unbeſchreiblich ſchönen, erhabenen Anblick; als gälte es ein 
Parade⸗Manöver auf dem bornſtädter Felde, ſtürzt Alles dem 
Feinde entgegen, alle höheren Führer hoch zu Pferde. Doch die 
ſchwerſte Prüfungsſtunde kommt jetzt? mitten in dem von 
St. Privat ausgehenden Höllenfeuer der Granaten, Mitrailleuſen 
und Chaſſepots muß auf freiem Felde Halt gemacht werden, 
Alles wirft ſich nieder — es geht nicht weiter. — Ueberall er⸗ 
blickt man Generalmajor von Pape, bald in der Front, dann 
wieder zwiſchen den Treffen, mit ermunterndem Worte ſeine Leute 
ermahnend und anfeuernd; ſchon ſind ihm zwei Pferde unter dem 
Leibe erſchoſſen, er ſelbſt bleibt wie durch ein Wunder unverletzt. 
Die 45. Infanterie⸗Brigade (Sachſen) avancirt jetzt vom Norden 
gegen St. Privat, welches an vielen Stellen lodernd brennt. 
Zum zweiten Mal läßt General von Pape ſeine Truppen vor⸗ 
gehen, jedoch abermals muß er die Vorbewegung anhalten; in 
banger, ſchwerer Stunde wird nochmals ein liegendes, raſendes 
Feuergefecht geführt. Inzwiſchen fliegt Granate auf Granate in 
das brennende Dorf. Plötzlich entſteht in der Beſatzung der 
Liſiere eine kaum ſichtbare Bewegung, Tambour battant mit 
gellendem Hurrah ſtürmen jetzt in mächtiger Wucht die Garden 
von Weſten, die Sachſen von Norden gegen die terraſſirten 
Schützengräben, danach gegen die zuſammengeſchoſſenen Um⸗ 
faſſungsmauern und nehmen dieſelben in blutigem Handgemenge 
mit dem Bayonnet. Alle Gegenſtöße der feindlichen, entgegen⸗ 
geworfenen Corps zerſchellen an dem eiſernen Widerſtande der 
N das Schickſal der franzöſiſchen Rhein⸗Armee hatte ſich 
erfüllt. 


Die Diviſion Pape feierte am 18. Auguſt einen der ſchön⸗ 
ſten Triumphe, aber mit 315 Offizieren und 7785 Mann hatte 
das Garde⸗Corps auch ſeinen blutigen Ehrentag bezahlt, darun⸗ 
ter 40 Offiziere und 1032 Mann Todte und Verwundete vom 
2. Garde⸗Regiment, bei deren Beerdigung der Diviſionspfarrer 
Rogge wohl keinen ſchöneren Text wählen konnte, als die Worte: 
„Die Edelſten in Ifrael find auf Deinen Höhen erſchlagen. 

Wie find dieß Helden gefallen und di Streitbaren umgekommen!“ 
Nach dem Entſcheidungskampf vor Metz trat das Garde⸗Corps in 
den Verband der Maas⸗Armee unter den Befehl des Kronprinzen 
von Sachſen, welche nach den aus dem großen Hauptquartier er⸗ 
haltenen Direktiven den Vormarſch über Dun, Stenay und 
Mouzon antrat, um Mac Mahon den Weg nach Metz zu verle⸗ 
Dieſer Abmarſch führte demnächſt zur Schlacht von Beau⸗ 


theilnahmen, das Gurde⸗Corps dagegen blieb! 

Die Betheiligung des Letzteren an der Schlacht von Sedan iſt 
allgemein bekannt, erwähnt mag hier nur werden, daß es im 
äußerſt angeſtrengten Marſch von Carignan bis öſtlich des Gi⸗ 
vonne⸗Baches zu marſchiren und hier harte Kämpfe zu beſtehen 
hatte, ehe es gelang, Cernay und Givonne zu nehmen, als wei⸗ 
terer Direktivspunkt war Fleigneux angegeben, ſüdlich deſſen ſich 

Garde: und 5. Armee⸗Corps die Hand reichten und die eiſerne 

Umklammerung der letzten kaiſerlichen Feldarmee perfekt machten. 


den Antagonismus zwiſchen Deut 


Nach der Kataſtrophe von Metz ſetzten ſich die III. und 
IV. Armee in forcirten Märſchen auf verſchiedenen Wegen gegen 
Paris in Bewegung, das Garde⸗Korps erhielt bei der Zernirung 
den nördlichen Abſchnitt von Denil bis Le Blanc Mesnil 
vis-à-vis St. Denis und Double⸗Couronné zur Beſetzung zuge⸗ 
wieſen. Die 1. Garde⸗Diviſion nahm während der Belagerung 
zwar Theil an allen Strapatzen der Belagerung, hatte indeß 
keine Gelegenheit, ſich noch an Gefechtsaktionen zu betheiligen; 
zur Zeit der Kommune konnte ſie dagegen allen Unfug einer 
verthierten Pöbelmenge mit Gewehr bei Fuß verwundert mit 
anſehen. 

Der Befehl zum Rückmarſch in die Heimath kam deshalb 
Offizieren und Leuten gleich erwünſcht, waren doch keine neuen 
Lorbeeren mehr zu pflücken möglich. Der Rücktransport der 
Armee glich von der deutſchen Grenze an einem ungeheuren 
Triumphzug, das dankbare Vaterland überbot ſich, ſeinen tapfe⸗ 
ren Kindern einen herzlichen Empfang zu bereiten. Die ruhm⸗ 
bedeckte Diviſion Pape fand ebenſo wie ihr tapferer Führer die 
enthuſtaſtiſchſte Aufnahme, war es dem Letzteren doch in fünf 
Jahren zum zweiten Male vergönnt geweſen, dieſelben Truppen 
mit lorbeerumwundenen Fahnen durch die Siegesſtraße der 
heimathlichen Reſidenz zurückzuführen. 

General⸗Lieutenant von Pape konnte mit Dank gegen Gott 
und ſein Soldatenglück auf den verfloſſenen Feldzug zurückblicken; 
er hatte ſeine Truppen nur zu Siegen geführt, nicht einen 
Mann derſelben ſah er jemals rückwärts gehen; er hatte 
gleichzeitig aber auch dauernd das erhebende Gefühl, ſich ſtets 
im Beſitz der vollen Liebe und unbegrenzten Verehrung ſeiner 
ſämmtlichen Untergebenen, der Offiziere, wie Leute, zu wiſſen. 
Seinen ſchönſten Lohn fand er aber ſtets in der unbedingten 
Gnade und Anerkennung ſeines allerhöchſten Kriegsherrn, welcher 
ihn nicht nur mit zahlreichen Auszeichnungen bedachte, ſondern 
ihn auch in faſt allen militäriſchen Angelegenheiten mit ſeinem 
höchſten und ſchmeichelhafteſten Vertrauen beehrte. 

Mit dem heutigen Tage tritt der hochverdiente General in 
geiſtiger Friſche und körperlicher Rüſtigkeit in das ſechste Dezen⸗ 
nium einer der ehrenvollſten Soldatenlaufbahnen. Möge es ihm 
noch lange beſchieden ſein, im Dienſte ſeines Kaiſers und Vater⸗ 
landes zu wirken; ſollten aber beide ſeiner dereinſt wieder gegen 
den Feind bedürfen, ſo möge der Gott der Schlachten ihn auch 
ſein jetziges V. Corps auf der ihm ſtets gewohnten Bahn des 
Sieges und Erfolges führen laſſen! — 


Die Axe der europäiſchen Politik. 


„Polen iſt die Are, um welche ſich heute die politiſchen 
Verhältniſſe von Europa drehen“, ſo lauteten die Worte, welche der 
Abg. Magdzinski bei der dritten Berathung der Militär⸗ 
Novelle im Reichstage am letzten Donnerstage ausſprach, als er 
Stellung der Polen dazu, zum Gegenſtand ſeiner Betrachtungen 
machte. Ein ſtolzes Wort! vielleicht ſo ſtolz, daß man es als 
übertrieben bezeichnen könnte, und nicht anders ſcheint auch der 
Reichstag ſelbſt die ſenſationelle Rede des polniſchen Abgeord⸗ 
neten, die mehr an das „Forum Europas“ als an die Zuhörer 
gerichtet ſchien, aufgenommen zu haben. „Polen, die Are 
der europäiſchen Politik“, ein ſolches Schlagwort wird der natio⸗ 
nalen Eigenliebe der Polen, die wohl nahe an jene der Magyaren 


und Rußland und die 


hinanreicht, ſchmeicheln, auf uns aber, die wir den Charakter der 
Polen kennen, kann jenes Diktum keinen anderen Eindruck machen, 
als die Schwärmereien der polniſchen Enthuſiaſten, welche Ma⸗ 
teiko für den größten Maler Europas, Mickiewicz für den größten 
Dichter aller Zeiten, Chopin für den hervorragendſten Tondichter 
der Welt und ſchließlich die Modrzejewska für die größte dar⸗ 
ftelfende Künſtlerin der Gegenwart erklären. Nur, daß die Eigen⸗ 
liebe der Polen doch noch immer entſchuldigenswerther und 
weniger anſtößig iſt, als die brutale Selbſtüberhebung der 
Magyaren innerhalb des „ungariſchen Globus“, weil man in 
den Schwärmereien der Polen für ihre großen Männer doch noch 
immer einen Akt der Dankbarkeit gegen Diejenigen erblicken muß, 
welche den halbvergeſſenen polniſchen Namen der Welt wieder in 
Erinnerung bringen. 


Niemand wird es verkennen, daß bei der heutigen Konſtellation 
der Mächte auch das Polenthum ein Faktor iſt, der nicht über⸗ 
ſehen werden kann; daß es aber die „Axe der europäiſchen Politik“ 
ſein ſollte, dies zu erfinden blieb der Selbſtgefälligkeit des Abg. 
Magdzinski übrig, dem wir wegen ſeiner ſonſtigen Mäßigung 
eine nüchterne und kühlere Auffaſſungsweiſe zugetraut hätten, als 
diejenige, welche er in ſeiner Rede vom letzten Donnerstag nieder⸗ 
gelegt hat. Was ſoll es heißen, wenn der Redner erklaͤrte, daß 
die Polen ſogar numeriſch den erſten Rang unter allen Slawen 
einnehmen, während ihre Kopfzahl doch höchſtens auf 13 Millionen, 
die der eigentlichen Ruſſen aber allein auf mehr denn 40 Millionen 
veranſchlagt werden muß? Und einer ähnlichen Uebertreibung 
machte ſich der Abg. Magdzinski ſchuldig, als er erklärte, im 
Namen von 3 Millionen preußiſcher Polen zu ſprechen, während 
er ſich höchſtens als Vertreter von 800,000 Polen des Groß⸗ 
herzogthums Poſen, ſowie von 400,000 Polen aus Weſtpreußen 
(alſo im Ganzen von 1,200,000) legitimiren konnte, da bekanntlich 
die 600,000 oberſchleſiſchen Waſſerpolen, ſowie die 200,006 
proteſtantiſchen Maſuren in Oſtpreußen noch nie einen polniſchen 
Vertreter gewählt haben und auch von den polniſchen National⸗ 
wünſchen nicht den geringſten Begriff haben. 

Der Kern der Magddzinski'ſchen Auslaſſungen war im 
Grunde genommen ein ähnlicher, wie derjenige jener Rede, die 
vor Jahren im Reichstage der Abg. v. Taczanowski hielt, der 
ſeiner Zeit dem deutſchen Volke mit einem „Gravitiren der Polen 
nach Oſten“ zu drohen ſuchte. Allerdings betonte der Abg. 
Magdzinski pathetiſch, daß von Rußland „die Polen ein Meer 
von Blut und Thränen trenne“. Aber ebenſo drohend, wie 
Herr v. Taczanowski, ſuchte er dem Abendlande die Nothwen⸗ 
digkeit der Wiederherſtellung Polens zu demonſtriren, dieſes 
Polens, das allein im Stande ſei, dem Panſlavismus zu wider: 
ſtehen und „zum Kondukteur weſteuropäiſcher Bildung nach Oſten 
hin zu werden“. Dieſe Auslaſſungen des Herrn Magdzinski 
zwingen uns, ein Thema zu erörtern, das wir bisher gefliſſentlich 
noch nicht berührt haben, nämlich, wie ſich denn das Verhältniß 
Deutſchlands zu einem ſolchen neugeſchaffenen Polen geſtalten 
würde, eventuell, ob wir ſtatt des ſchlimmen gegenwärtigen 
Nachbars nicht noch einen ſchlimmeren neuen eintauſchen würden. 

Niemand wird bezweifeln, daß die Wiederherſtellung Polens 
eine ungeheure moraliſche und materielle Schädigung Rußlands 
involviren, ja vielleicht ſogar eine Zurückwerfung auf den Stand⸗ 
punkt des alten finſtern Zarthums Moskau bedeuten würde. 
Aber derſelbe Druck würde ſich auch nach Deutſchland hin fühlbar 


Julius von der Traun's „Schelm von 
Bergen“. 
Vorgetragen von Herrn Emil Valdek. 

Herr Emil Valdek, Mitglied des Poſener Stadttheaters, 
trug am Mittwoch im Lambert'ſchen Saale vor einem gewähl⸗ 
ten Auditorium Julius von der Traun's Epos „Der Schelm 
von Bergen“ vor. Das dem hieſigen Publikum völlig neue 
Werk iſt reich an poetiſchen Schönheiten und feſſelt den Hörer 
namentlich durch eine überaus feine Charakterzeichnung ſowie 
durch die Detailmalerei ſeeliſcher Zuſtände. Die Sage von dem 
Schelm von Bergen ſelbſt konnte füglich als vielen Hörern nicht 
unbekannt vorausgeſetzt werden, da namentlich die Balladenlite⸗ 
ratur dieſelbe Mythe mehrfach behandelt hat. 

Der Schelm (Scharfrichter) von Bergen, ſeinem verfehmten 
Gewerbe nach als „unehrlich“ geächtet, der unerkannt in der 
ſchönſten und mächtigſten Kaiſerin Liebesgluth entzündet und zu⸗ 
gleich auch ſelbſt von leidenſchaftlicher Gluth entbrennt, der dann 
in einer Maske auf dem Hoffeſt erſcheint, mit der Kaiſerin 
tanzt, hierbei erkannt wird, für dieſe Entheiligung der Majeſtät 
dem Tode verfällt, ſtatt deſſen aber das Leben, die „Ehrlichkeit“ 
und den Ritterſchlag als „Schelm von Bergen“ zum Geſchenk 
erhält — und das Alles nur durch die Intervention der Kaiſe⸗ 
rin, welche dem greiſen Gemahl in dem kritiſchen Momente das 
füße Geheimniß von dem in Ausſicht ſtehenden lange vergeblich 
erſehnten Mutterglück anvertraut — dieſer Schelm von Bergen 
iſt allerdings eine ſehr dankbare Figur für das romantiſche 
Epos. Neben dieſer friſchen, die volle ſinnliche Lebenskraft re⸗ 
präſentirenden Geſtalt ſteht die ſchöne, echt weibliche, in unbe⸗ 
friedigter Sehnſucht ſich faſt verzehrende Kaiſerin. Der Zauber 
der Anmuth eines tiefempfindenden deutſchen Weibes durchweht 
dieſe Erſcheinung. Ihr ſtilles Leid, unverſtanden ein leeres Leben 
dahindämmern zu ſollen, das ſie mit ſo entſagender Würde, aber 
auch mit um ſo tieferen Schmerze trägt, bildet die Brücke zu der 
mit der ganzen Vollgewalt einer lang zurückgehaltenen Empfin⸗ 
dung emporlodernden Leidenſchaft, der in unerbittlicher Konſe⸗ 
quenz ihre Reinheit zum Opfer fallen muß. Der Heldenmuth, 
zu dem ſie im Augenblick der Kataſtrophe durch die Macht dieſer 
Leidenſchaft ſich erhebt, mit welchem ſie den „Schelm“ vor dem 
Richtſchwert rettet, und dann fortan in ſtrenger Ent⸗ 
ſagung nur ihren Pflichten lebt, läßt auch der Schuld einen 
Theil der Entſuhnung nachfolgen. 

Im Vordergrunde der Erzählung ſteht als Gegenſatz den 
Genannten gegenüber noch der alte Freimann (Scharfrichter), 
der Vater des „Schelm“, durch den Fluch der Aechtung ſeines 
ihm angeſtammten verabſcheuten Berufes ein halbes Jahrhundert 
lang faſt erdrückt. Ihn hält nur aufrecht das erhebende Ge⸗ 


fühl des Segens, den er durch Wiſſenſchaft aller Art, durch hei⸗ 
lende und berathende Thätigkeit überallhin im Volke verbreitet. 
Die Nebenfiguren, der alte Kaiſer, die Amme Gertrud, wenn 
auch weniger he: vortretend, heben ſich doch immerhin deutlich 
von dem Hintergrunde des Bildes ab; das Ganze geſtaltet ſich 
zu einem plaſtiſch abgerundeten Gemälde romantiſchen Hof⸗ und 
Liebeslebens. 

Eine Frage jedoch, die ſich dem Hörer von ſelbſt aufdrängte 
und am Schluß auf den Lippen Aller ſchwebte, kann nicht ganz 
unerörtert bleiben: iſt das Werk für einen Vortragsabend 
nicht allzu umfangreich? Zwei und eine Viertelſtunde iſt für die 
Durchſchnittskapazität unſerer modernen Auditoriumsbeſucher wohl 
doch eine etwas zu lange Zeit des Genuſſes. Wenn wir hinzu⸗ 
fügen, daß der Vortragende von dem Texte bereits erhebliche 
Abſtriche gemacht hatte, ſo erſcheint die Frage nach der Oppor⸗ 
tunität dieſer Wahl doppelt berechtigt. s 

Die reiche Empfindungswelt des Werkes brachte Herr Val⸗ 
def voll und ganz zum Ausdruck und ſein wanzelüngsfähiges 
Organ kam ihm hierbei wohl zu Statten. Einzelne Szenen 
namentlich, wie die Unterredung zwiſchen Vater und Sohn, die 
Kataſtrophe auf dem Hoffeſt ꝛc. waren kleine Meiſterſtücke der 
Recitationskunſt und bewieſen, mit welcher Hingebung der Vor⸗ 
tragende in die Intentionen des Dichters einzudringen beſtrebt 
war. C. R. 


Der Quadrille⸗Ritt des Zieten⸗Feſtes 
in Rathenow. 


Unſerer in der geſtrigen Morgennummer enthaltenen Schilderung 

des Geſammtverlaufes des Kaſſer⸗Feſttages in Rathenow fügen wir 
hier noch den Bericht über das eigentliche Quadrille⸗Reiten an. Geleitet 
von dem Kommandeur des Zieten⸗Huſaren⸗Regiments, Oberſtlieutenant 
von Roſenberg, nahm der Kaiſer mit ſeinem Gefolge in der rechts vom 
Eingang in die Bahn hergerichteten Trihüne Platz. Zu ſeiner Nechten 
ſaß der Kronprinz, zu ſeiner Linken Prinz Friedrich Karl, Beide in 
der Uniform des Regiments. In der Bahn hatten ca. 100 Huſaren 
an der linken Seite Aufſtellung genommen, 12 Unteroffiziere ihnen ge⸗ 
genüber in einer Linie: Dazwiſchen trat nun der Regiments⸗Komman⸗ 
deur, Oberſtlieutenant von Roſenberg, vor und begrüßte den Kaiſer 
mit einer ſinnigen Anſprache in Verſen, worin den Gefühlen der 
Freude und des Dankes über das Erſcheinen des hohen Kriegsberrn 
und den das Regiment beſeelenden Gefühlen der Liebe und Treue für 
den ſelben Ausdruck gegeben wurde. Darauf brachte der Oberſt ein von 
den Mannſchaften begeiſtert wiederholtes Hoch auf den Kaiſes aus und 
zog ſich dann mit ſeinen Huſaren zurück. Und nun begann das Kaiſer⸗ 
Reiten, deſſen erſte Piece eine Quadrille bildete, geritten von 16 Offi⸗ 
ziere des Regiments. „Herrliche Reiter, herrliche Pferde!“ fo lautete 
as übereinſtimmende Urtheil aller Anweſenden. Welche Eleganz, 

welche Sicherheit in den Bewegungen! Pferde und Reiter ſchienen 
Eins zu ſein. Die Produktion machte unwillkürlich den Eindruck, als 
ob man einer im Zirkus Renz von deſſen beſten Kräften arrangirten 
JQucbrille beiwohnte. Die eine Hälfte der Reiter trug die urſprüng⸗ 


liche Uniform der „Freikompagnie“ zur Zeit der Gründung vor etwa 
150 Jahren (weißer Attila und Dolman, weiße Reithoſen, gelbe Stiefel, 
Bärenmütze mit weißem Kalpack, gepuderte Friſur mit Zopf und 
Schleife), — die andere die jetzige Uniform des Regiments. Dann 
folgte eine Rekruten⸗Quadrille, geritten von 16 Rekruten im Dienſtan⸗ 
zuge mit aufgenommenem Gewehr, die ſehr präzis ausgefüh⸗t wurde. 
— Die dritte Piece bildete eine mit vollendeter Exaktheit und Siche⸗r 
heit ausgeführte Quadrille, die von 8 Unteroffizieren und 8 Gefreiten 
der Eskadron Frieſack geritten wurde. Viertens eine Damenquadrille, 
eritten in der Uniform, welche der Kaiſer als die erſte in ſeinem 
eben zu Weihnachten im Jahre 1803 getragen hat; dieſe Uniform iſt 
der heutigen bereits ſehr ähnlich. Kraft, Eleganz und Grazie mit 
vollendeter Sicherheit in allen Bewegungen boten hier ein überraſchen⸗ 
des und prächtiges Vild. Geritten wurde dieſe Quadrille von Oberſt⸗ 
Lieutenant von Roſenberg mit Frau von Roſenberg, Graf Kanitz 
mit Frau von Witzleben, Rittmeiſter von Gotzen mit Frau 
von Sydow, General⸗Lieutenant von Bredow mit Frau von Geniol, 
Sekonde⸗Lieutenant von Sydow I. mit Frl. von Roſenberg, Major 
von Wurmb mit Frau v. Bredow⸗Bredow, Sekondelieutenant von 
Blücher mit Gräfin v. Bredow, Sekondeljeutenant v. Kapherr mit 
Frl. v. Sydow und Sekondelieutenant v. Bredow mit Frl. v. Bredow. 
Sajun,, Need und Zopf mit ſchwarzer Schleife. Die Paare 
hatten ſich während der verſchiedenen Touren ganz in derſelben Weiſe 
die Hände zu reichen, wie es beim Tanzen auf dem Parquet des 
Salons geſchieht. Nach Beendigung der letzten Tour zogen die Paare 
ſalutirend bei dem Kaiſer, der ſichtlich erfreut und gerührt dankte, in 
ſtreng militäriſcher Haltung vorüber. Unter den nachfolgenden Piecen 
intereſſirte beſonders eine von Major v. Poncet, Rittmeiſter v. Winter⸗ 
feld und Premierlieutenant v. Winterfeld gerittene Schleifentour, 
welche den drei Reitern Gelegenheit zur Entfaltung der wunderbarſten 
Leiſtungen im Springen, ſchnellem Wenden, Pariten, in Bolten und 
Drehungen gab. Keiner der drei Reiter ließ ſich übrigens ſeine 
Schleife rauben. Nicht minder anregend war eine Quadrille ungariſcher 
Pferdehirten. 16 als Czikos verkleidete Huſaren in vollendeter Maske 
ſchwangen ſich auf 16 ohne Sattel und Zaumzeug in die Bahn ge⸗ 
triebene Pferde, zogen ihnen als einziges Zaumzeug einen Strick dur 
das Maul und rikten nun ihre Quadrille mit einer Sicherheit, da 
gewiß jedem Kavalleriſten das Herz im Leibe lachte. Sie ſchloſſen mit 
einem tollen, wahrhaft halsbrechend erſcheinenden Hürdenxennen, welches 
wunderbarerweiſe auch trotz des Umſtandes, daß manche Pferde ſich 
auch dieſes primitiven Jaumes zu entledigen verſtanden hatten, ohne 
jeden Unfall verlief. Nicht nur ſehr erheiternd, ſondern auch lehrreich 
war die Campagnequadrille, in welcher 17 1 unter An⸗ 
führung zweier von einem Trompeter begleiteter 4 — ſchließlich 
gegen das ununterbrochene Schnellfeuer einer größeren Anzahl Huſaren 
und einem Quarree von rothhoſig und blauröckig koſtümirten großen 
Puppen in der Attake vorrüdten und letztere über den Haufen ritten. 
Ein ſehr graziöſes anziehendes Bild bot ferner die von zwei Töchtern 
des Regimentskommandeurs und einem Frl. v. Bredow gerittene 
Schleifentour. Den Schluß und zugleich den Glanzpunkt des Abends 
bildete die von mehreren Damen, dem Generallieutenant v. Bredow 
und ſämmtlichen Offizieren des Regiments, ſowie 88 Unterofſtzieren 
und Huſaren gerittene Parforceſagd über Hinderniſſe, Barrieren 2c., 
zuletzt mit Hinüberſprengen über Hecken, welche in Flammen geſteckk 


waren, wobei ſich zugleich ein Kreuzfeuer von Raketen und ein inten⸗ 


ſiver Funkenregen bildete. Kein Pferd brach aus, und der tolle Ritt 
verlief überaus anregend und ohne den geringſten Unfall. Dann er⸗ 
klang das Hallalt und der Hurrahru' 


— BD m Sonnabend, 17. April 1880, 
Mitgliede des Reichstags erwartet wird, der Seſſian ohne int 
%% 
weiſe in einer, ‚nur dem kleinſten Bur e ana . 
enge ſich beffnben und RE nicht Bea elle 


machen und zwar mit um ſo größerer Wucht, als Deutſchland 
doch nicht, wie Rußland, die eine Rückenſeite frei hat, ſondern 
im Weſien von dem ſtets mit den Polen ſympathiſtrenden Frank 
reich, dieſem „zweiten Mutterlande der Polen“, bedroht iſt. 
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das in der Mitte liegende Deutſchland nie geltend machen; wir 
behielten unſere Rückenſeite, nach Polen zu, meiſt frei. Heute 
aber, im Zeitalter der konſolidirten nationalen Staatengebilde, 
würbe ſich ein Druck zweier gleichgeſinnter Völker, die noch 
dazu beide einen faſt exkluſiv katholiſchen Charakter tragen, auf 
Deutſchland ſchnell genug in furchtbarer Weiſe zeigen. Die 
Nultur weift ferner ein jedes Volk nach der Berührung mit dem 
Meere hin — und die polniſche Weichſel fließt bekanntlich durch 
Weſtpreüßen nach der Oftfee. 

Schon Wladislaus Jagiello, als er den deutſchen Orden 
bekriegte, hatte keinen andern Zweck, als das Ausflußgebiet der 
Weichſel ins Meer für Polen zu gewinnen, was bekanntlich nicht 
ihm, ſondern ſeinen Nachfolgern gelungen iſt. Gleichermaßen 
würden die Polen auch in Zukunft ſtets nach der Berührung 
mit der Oſtſee ſtreben. Die Wiederherſtellung Polens wäre 
ſomit eine ſtete Bedrohung Weſtpreußens und dadurch naturgemäß 
auch Oſtpreußens. Würden ferner die polniſchen Chauviniſten 
nicht jede Gelegenheit benützen, um auch „Großpolen“ (d. h. das 
Großherzogthum Poſen) mit feinem uralten polniſchen Königsſitz 
in Kruſchwitz, mit der Primatenſtadt Gneſen wieder zurückzu⸗ 
gewinnen, und würde nicht ſtets bei einem Konflikte Deutſchlands 
mit Frankreich im Hintergrunde das neukonſtruirte Polen lauern, 


werden können. x NS 

Wenn demnächſt in den Minifterialiisungen des Monats Januar 
über die dem Reichstag zu machenden Vorlagen und die ſonſtigen wich⸗ 
tigeren Anträge beſchloſſen wäre, ſo würde ſich vorausſichtlich während 
der e 9 zwar die Nützlichkeit miniſterieller Mitwirkung 
immer, die Nothwendigkeit miniſterieller undesrathsſitzungen 
aber vielleicht nur noch einmal. höchſtens bei Iünpevez Seſſion zweimal, 
während der Reichstagsſitzung für wenige Tage herausſtellen, voraus⸗ 
geſetzt, daß die ccd et in Bezug auf welche neue und 
wichtige Erwägungen des Bundesraths erforderlich ſind, nicht vereinzelt, 
ſondern in einer zu dieſem Zweck zu verabredenden, Sitzungsperiode 
gleichneitig oder in ſchneller Aufeinanderfolge zur Entſcheidung des 
Bundesraths gebracht werden. Dieſe zweiten Entſchließungen über 
Fragen, welche im Bundesrat bereits früher verhandelt wurden wer⸗ 
den durch die Miniſter ſelbſt in kurzer Zeit entſchieden werden können, 
weil die informatoriſchen Vorverhandlungen in der Regel die Ueber⸗ 
zeugung und die Grenze der etwaigen Konzeſſion für jede Regierung 
ſchon früher ins Klare gebracht haben werden. 8 

Ich bin weit entfernt, durch die vorſtehenden Andeutungen einem 
definitiven Entwurf für die Beſchlüſſe des Bundesraths vorgreifen zu 
wollen; ich beabſichtige durch dieſelben nur, die Richtung zu bezeichnen, 
in welcher meines Erachtens eine Reform der bundesräthlichen. Ge⸗ 
A de nothwendig wäre, um die verfaſſungsmäßige Thätigkeit 
dieſer Hohen Verſammlung von einigen der Schwierigkeiten zu befreien, 
durch welche ihre Wirkſamkeit gehemmt oder ihr Anſehen beeinträchtigt 
werden kann. Mein Schlußantrag wird ſich allgemein auf Reviſion 
der Geſchäftsordnung vom 27. Februar 1871 richten; und um dieſes 
Reviſionsbedürfniß nachzuweiſen, geſtatte ich mir einige weitere Bemer⸗ 


nen. Sie würden dabei Gelegenheit finden, für finanzielle Reformen 
in dem Sinne hier thätig zu ſein, daß der Staat, den ſie vertreten 
mehr als ihre Diäten an Matrikularbeiträgen erſparte. 

Ich bin nach dem Vorſtebenden der unmaßgeblichen Anficht, daß 
82 der Geſchäftsordnung vom 27. Februar 1871 mit der Verfaſſung nicht 
verträglich iſt, und daß alle Bumdesftaeten ein Recht darauf haben, 
daß jeder unter ihnen ſeinen eigenen Bevollmächtigten habe oder als 
unvertreten ige Sinne der Verfaſſung 0 werde. * 

Der § 3 der Geſchäftsordnung enthält manche überflüſſige Wie⸗ 
derholungen klarer Vorſchriften der Verfaſſung. §.6 beſchränkt die 
Gegenſtände der Verhandlungen des Bundesraths in einem mit den 
Thatſachen nicht im Einklang ſtehenden Maße. 2 

Die Bisherige Praxis der Geſchäftsordnung geht bei wichtigen 
Fragen in der Regel dahin, daß dieſelben einem der Ausſchüſſe über- 
wieſen und in demſelben bis zur Abſtimmung fertig geſtellt werden, 
ſo daß die letztere meiſtens nur im Anſchluß an das 1 achten 
möglich wird. Es dürfte hierin eine Erſchwerung der freien Bewe⸗ 
Bun des Plenums liegen, welche auch den in dem betreffenden Aus⸗ 
chuß vertretenden Bundesmitgliedern nicht immer erwünſcht und be⸗ 
nem ſein wird. Ich erlaube mir deshalb für entuelle Reviſion der 
Geſchäftsordnung den Gedanken anzuregen, ob es ſich nicht empfiehlt, 
die bisherige Tradition, nach welcher alle wichtigeren Vorlagen in den 
Ausſchüſſen vorbergthen und vorbereitet werden, aufzugeben und dieſer 
Praxis, nach dem Beiſpiel des Reichstags, die Vorberathung im Ple⸗ 
num nach Bedürfniß zu ſubſtitutren und auch die Ausſchußanträge in 
der Regel zwei Plenarſitzungen durchlaufen zu laſſen, bevor ſie zum 
Beſchluß erhoben werden tönnen, ſo daß vor der zweiten, definitiven eine 


7 g 2 g 4 exite Leſung ſtattzufinden haben würde, bei welcher die Regierungen 1 
bereit, dem deutſchen Reiche einen Stoß in den Rücken zu ver⸗ fungen über den Inhalt dieſer Geſchäftsordnung, abgeſehen von den 1 Anfihten äußern können, ohne zu votiren: daß ac een 2 
ſetzen und drei ſeiner Provinzen abzutrennen? in Vorſtehendem dargelegten Gründen für eine Erweiterung des beiden Leſungen mindeſtens ein zu duzet Berichterſtattung hinreichen ? 


Inhalts. 

Der $ 2 derſelben lautet dahin, daß jeder ſtimmführende Bevoll⸗ 
mächtigte befugt ſei, einen anderen Bevollmächtigten zu ſubſtituiren. 
Eine ſolche Befugniß läßt ſich aus der Reichsverfaſſung meines Er⸗ 
achtens nicht herleiten; man kann vielmehr, wie ich glaube, die ver⸗ 
faſſungmäßige Zuläſſigkeit derſelben anzweifeln. er Artilel 6 der 
Reichsverfaſſung ſagt am Schluſſe wörtlich: Jedes Mitglied des 
Bundesraths kann jo viel Bevollmächtigte zum Bundesrath ernennen, 
wie es Stimmen hat. Mitglieder des Bundes ſind nur die Sou⸗ 
veräne, welche den Bund, der das Reich bildet, geſchloſſen haben; 
nur Sie können alſo Bevollmächtigte ernennen, ſei es direkte, ſei es 
ſubſtituirte. Daraus würde folgen, daß für Substitutionen, wenn fie 
überhaupt zuläſſig find, eine eben ſolche Vollmacht des Souveräns 
verfaſſungsmäßig erforderlich iſt, wie für die Ernennung des unmittel⸗ 
baren Bevollmächtigten. Jedes Mitglied des Bundes hat das Recht 
auf Sicherheit dafür. daß die Meinungen und Abstimmungen, welche 
im Bundesrath abgegeben werden, der Ausdruck des Willens desjeni⸗ 
gen mitverbündeten Souveräns ſind, welchem die abgegebene Stimme 
zuſteht; dieſe Sicherheit geht verloren, wenn einem jeden Bevollmächtig⸗ 
ten die Möglichkeit gegeben iſt, ohne Beibringung einer Vollmacht 
ſeines Souveräns, lediglich nach perſönlichem Ermeſſen, ſein Mandat 
auf einen anderen, mit der landesherrlichen Vollmacht zur Fübrun 
der betreffenden Stimme nicht perſehenen Kollegen zu übertragen. Nas 
dem bisherigen Uſus hat die Verſammlung nicht einmal die Sicherheit, 
daß die Uebertragung einer Stimmführung durch die übertragende 
Regierung angeordnet iſt und nicht blos perſönlich von dem Be⸗ 
vollmächtigten; es wird in der Regel eine einfache Erklärung, ſub⸗ 
. zu ſein, für ausreichend zur Erfüllung der Form & alten wer⸗ 
en. Bei dem ausgiebigen Gebrauch, welcher von dieſen Subſtitutionen 
von Jahr zu Jahr in größerer Ausdehnung gemacht worden, iſt es 
dahin gekommen, daß einzelne der ſtändig anweſenden Bevollmächtigten 
zum Bundesrath nicht jelten mit der vier⸗ und ſechsfachen Zahl der 
Stimmen, welche die Verfaſſung dem von ihnen vertretenen Staate 
beilegt, auf die Beſchlüſſe einwirken. Es wird dadurch die ver⸗ 
faſſungsmäßige Stimmenvertheilung verſchoben insbeſondere zum Nach⸗ 
theil der größeren Bundesſtaaten, welche im Verhältniß zu ihrer Be⸗ 
völkerung ſchon im Plenum geringer and find, in den Ausſchüſſen 
aber ohne Rücksicht auf Bevölkerung und Bedeutung immer nur Eine 
Stimme haben. Durch die übliche Handhabung der Subſtitutionen 
wird aber die Bedeutung der Ausſchußbeſchlüſſe und ihre Rückwirkun 
auf den Beſchluß des Plenums weſentlich verſtärkt, weil die Inſtruk⸗ 
tionen der ſubſtituirten Geſandten erfahrungsmäßig meift dahin lauten, 
den Ausſchußanträgen zuzustimmen, nicht ſelten auch ſchon 
dann, wenn die letzteren noch nicht definitiv feſtſtehen. Auf dieſem 
Wege erhalten die Ausſchußantrüge eine Verſtärkung, deren mechani⸗ 
ſches Gewicht für entgegengeſetzte Meinungen nicht anfechtbar, für 
neue Anträge nicht zugänglich iſt, weil die Inſtruktion der Subſti⸗ 
tuirten feſtliegt und die i de Ver Miniſter nicht rechtzeitig 
erreichbar find. Das Ergebniß dieſer Verhältniſſe fällt mitunter dahin 
aus, daß das Reſultat der Abſtimmung auch für manche von den der 
Majorität angehörenden Regierungen ein unerwartetes und uner⸗ 
wünſchtes wird. 

Wenn ich mir geſtatte, vorſtehend die geſchäftlichen Nachtheile der 
Subſtitutionen dazulegen, ſo kann ich daneben auch die Ueberzeugung 
nicht zurückhalten, daß dieſelben im Sinne der Verfaſſung überhaupt 
nicht zuläſſig ſind. Nur dem ande e legt der Artikel 15 die Be⸗ 
rechtigung bei, e jedes andere Mitglied des Bundesraths ver⸗ 
möge ſchriftlicher Substitution vertreten zu laſſen. Wenn dieſe erech⸗ 


der Zeitraum bleibe, und daß von dieſer Regel nut abgewichen werden 
könne, wenn die Abweichung gegen weniger als 14 Stimmen be⸗ 
che wird. 1 Er: 

ür ganz unzuläſſig halte ich nach der Verfaſſung ſowohl, wie 
ſchon nach der jetzigen Geſchäftsordnung die Duldung von Theilneh⸗ 
mern an den Buündesrathsſitzungen, welche dazu weder eine lands herr⸗ 
liche Legitimation haben, noch unter die ſchon mit der Verfaſſung kaum 
verträgliche Ausnahme des § 19 der Geſchäftsordnung fallen 

Mit Rückſicht auf die vorſtehenden Erwägungen und vorbehaltlich 

der Vervollſtändigung und Erläuterung derſelben beehre ich mich der 
Beſchlußnahme der Hohen Verſammlung im Namen Seiner Maſeſtät 
des Kaiſers den Antrag zu unterbreiten: 

der Bundesrath wolle eine Reviſion und Vervollſtändigung der 

Geſchäftsordnung vom 27. Februar 1871 beſchließen. 


Oder will Herr Magdzinski etwa, daß wir 700,000 Deutſchen 
in der Provinz Poſen (an Zahl hinter den Polen kaum zurück⸗ 
ſtehend) auswandern und das Land dem polniſchen Königreiche 
überlaſſen ſollen? Oder will er vielleicht, daß man uns und 
die weſtpreußiſchen Deutſchen ähnlich wie die Sachſen in Sieben⸗ 
bürgen der Herrſchaft eines fremden Volksſtammes zur Ent⸗ 
nationaliſirung ausliefere, damit dadurch Deutſchland angeblich 
vor Rußland Ruhe erhalten ſoll? Denn daß die Polen je auf⸗ 
richtig allen Anſprüchen auf Poſen und Weſtpreußen entſagen 
und mit Deutſchland einen Bruderbund gegen Rußland ſchließen 
ſollten, das wird Herr Magdzinski ſelbſt im Ernſte niemals glauben 
wollen; dazu ſind ſowohl die hiſtoriſchen Traditionen der Polen, 
ihre Feindſchaft gegen das Deutſchthum, wie auch der natür⸗ 
liche Drang jedes Staates nach dem Küſtengebiet viel zu 
mächtig. Herr Magdzinski wird es uns daher auch nicht verübeln 
können, wenn wir die von ihm empfohlene Panacee gegen den 

anſlawismus mit äußerſt ſkeptiſchen Augen betrachten, da eine 
ſolche Politik für Deutſchland geradezu eine ſelbſtmörderiſche 
wäre und wir, im Begriffe Rußland einen Quäler zu ſchaffen, 
uns ſelbſt noch einen viel größeren und gefährlicheren Quäler 
ſchaffen würden. Wäre dies freilich nicht der Fall, dann würden 
auch wir über die Zukunft der Polen vielleicht anders denken. 

D die Are der europäiſchen Politik“ hat der Abgeordnete 
Magdzinski Polen genannt; uns Deutſchen aber iſt es — um 
bei dieſem etwas überſchwänglichen Bilde zu bleiben — vor 
Allem darum zu thun, daß bei den Rotationen um dieſe Are, 
kein Feuer daraus hervorbricht, welches unſere eigenen Gebäude 
anzündet. P H. 


Deutſchland. ; 5 


+ Berlin, 15. April. Das Reſultat der vor⸗ 
geſtrigen berliner Reichstagswahl liegt nunmehr 
vollſtändig aus allen Bezirken vor. Danach hat Profeſſor 
Virchow 8150 Stimmen, der Kandidat der Sozialdemokraten, 
Maurer Körner 2725, und der von den konſervativen Parteien 
aufgeftellte Geh, Reg. Rath Max Duncker nur 1852 Stimmen er 
erhalten. Zerſplittert waren 73 Stimmen. Bei der letzten 
Wahl erhielt der fortſchrittliche Kandidat Herr Hi m 


14,148 Stimmen. Aus den obigen Zahlen re 5e f 
mehr als 40. Prozent Derjenigen, die ſich vor zwei Jah⸗ 
ren an der Wahl betheiligten, ſich am Mittwoch fern⸗ 
gehalten haben. Gewählt haben kaum 31 Prozent. der Wahl⸗ 
berechtigten gegen 70 pCt. am 30. Juli 1880. Sämmtliche 1 
Parteien haben einen bedeutenden Stimmenverluſt zu verzeichnen, 
im Verhältniß am meiſten die Konſervativen und beſonders die A 
Sozialdemokraten. Die Letzteren waren denn auch über das 
Reſultat ſehr erbittert, was ſich ſchon bei der Feſtſtellung des 
Wahlreſultats im großen Saale der Viktoria⸗Brauerei zeigte, wo 
einige Sozialdemokraten bei dem Bekanntwerden der Wahl des 
Herrn Virchow ihrem Unmuth in der lauteſten Weiſe Luft mach⸗ 
ten. In einem anderen Lokal erklärten ſie: „Unſere Leute 
fürchten die Ausweiſung und deshalb haben ſie ſich vom Wahl⸗ 
tiſch fern gehalten!“ „Es fehlte uns an Zettelvertheilern“, ſo 
rieſen ſie durcheinander. „Bei der nächſten Wahl wollen wir 
beſſer auf dem Poſten ſein.“ — Die Frage iſt nur, ob es auch 
die Maſſen dann noch ſein werden, die den hoffnungsmuthi⸗ 
gen Generalſtab ſchon diesmal im Stich gelaſſen. Ein Rückgang 
der Sozialdemokratie tritt im vorliegenden Falle unbedingt her⸗ 
vor; fie iſt feit der letzten Wahl von 7400 auf 2700 Stim⸗ 
men geſunken; wenn ſie ſich nur annähernd auf der noch vor 
anderthalb Jahren eingenommenen Höhe gehalten hätte, ſo wäre 
Herr Virchow in die engere Wahl gekommen. Wenn irgendwo 
bei einer Wahl die Sozialdemokratie noch immer mit annähernd 
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[Der bereits im Auszug gegebene Antrag 
Preußens auf Reviſion der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung des Bundesraths! lautet nach der „Nordd. 
Allg. Ztg.“: 

„Bei dem im Jahre 1867 vereinbarten Entwurfe der norddeutſchen 
Bundesverfaſſung, welche die Grundlage der Reichsverfaſſung gebildet 
bat, wurden die verbündeten Regierungen von dem Gedanken geleitet, 
daß gegenüber der Vertretung des deutſchen Volles durch einen auf 
allgemeinem Wahlrecht beruhenden Reichstag die Regierungen nicht 
Durch eine Geſandtenkonferenz ſondern nur durch korporatives neh: 
wirken ihrer leitenden Miniſter mit dem nothwendigen Gleichgewicht 
in die Arbeiten der Geſetzgebung und Verwaltung eingreifen könnten. 
Nachdem aber die Arbeiten des Bundesraths von Jahr zu Jahr um⸗ 
fänglicher geworden find, hat es fich gezeigt, daß die leitenden und ver⸗ 
antwortlichen Miniſter der Gy Staaten es mit den ihnen in der 
engeren Heimath obliegenden Geſchäften nicht vereinigen können, den 
u des Bundesraths regelmäßig beizuwohnen. Wenn man aus 
dieſer Schwierigkeit die Konſequenz ziehen will, daß der Bundesrath 
der miniſteriellen Vertretung der einzelnen Regierungen dauernd zu 
entbehren habe, ſo liegt es in der Natur der Dinge, daß das Gewicht 


CEC 


der Autorität des Bundesraths auf die Dauer nicht daſſelbe bleiben | tigung a priori jedem Mitgliede der Verſammlung hätte zuſtehen ſol⸗ N e ID) loch j l * 
kann, wie bei unmittelbarer Betheiligung der leitenden Minister an | len, 10 wäre es nicht erfo derlich geweſen, fie in der Verfaſſung dem ungeſchwächten Kräften auf dem Platze iſt, jo wird ſeitens der 
eh Verhandlungen und Beſchlüſſen. Das Intereſſe der verdündeten | Reichskanzler beizülegen. Ferner kann nach Artikel 6 jedes Mitglied Gegner des Sozialiſtengeſetzes jedesmal daraus ein Beweis für 
egterungen macht es deshalb rathſam, dieſe Betheiligung in aus⸗ des Bundes nur jo viel Bevollmächtigte ernennen, wie es Stimmen | die Unwirkſamkeit dieſes Geſetzes gemacht. Wir ſind geſpannt, 
— 1 Maße zu ermöglichen. Nach der Anſicht des Unterzeichneten 0 Wenn nun diejenigen Regierungen, welche nur Eine Stimme ha⸗ ob aus der gegentheiligen Thatſache nun auch der gegentheilige 1 
das auf dem Wege geſchehen, daß die Geſchäfte, welche dem ben, ihren Bevollmächtigten durch landesherrliche Vollmacht bei Beginn Bewei gegenege d. Erheblich zurück it auch die 11 
Bundesrath obliegen, in zwei Klaſſen getheilt werden, von welchen die der Sitzungen ernannt und legitimirt haben, ſo können ſie neben dem⸗ eweis gezogen wird. hel zurückgegangen iſt au 9 
erſte die wichtigeren Aufgaben, namentlich alle geſetzgeberiſchen ſelben nicht durch Subſtitution einen zweiten ſtimmberechtigten Bevoll- | Stimmzahl für den Kompromißkandidaten der weiter rechts ſtehen⸗ 
rbeiten mit Einſchluß der der bundesräthlichen Genehmigung unter⸗ | mächtigten für ſich ernennen, ohne die Zahl der Vertreter zu über reis | den Parteien. Es iſt dies nicht überraſchend. Herr Mar 
kegenden Verordnungen zu umfaſſen hätte, während der zweiten die | ten, welche die Verſaſſung ihnen beilegt. Artikel 7 1 8 ausdrücklich Duncker iſt kein in weiten Kreiſen populärer Name; ſeine 
minder wichtigen und die laufenden * des Bundes⸗ von „nichtvertretenen Stimmen; der Fall, daß ſolche vorkommen, iftefl in bei 0 id } 6 eil bom 
raths anbeimfalen würden. Bei einer ſolchen Eintheilung würde es] würde der Verfaſſung kaum als wahrſcheinlich vorgeſchwebt haben,] genauere Parteiſtellung i ei ſeiner Zurückgezogenheit vom 
möglich werden, die Geſchäfte der erſten Klaffe, und namentlich die | wenn ie die Subſtitution in der heutigen Uebung hätte zulafien wol» | öffentlichen Leben nicht bekannt; er war kaum einer der für ihn u 
ee en über dieſelben, auf zwei oder drei kurzbemeſſene len. 90 dieſe Zulafung in dem Grundgedanken der Verfaſſung nicht | ſtimmenden Parteien ganz nach dem Sinn; er hat auch nichts 5 
Abſchnitte der Geſammtſeſſion des Bundesraths einzuſchränken. Die⸗ gelegen haben kann, ar ſchon aus der Möglichkeit hervor, daß mit ethan, um in die Wahlbewegung einzugreifen und weder er noch 
ſelben würden fo zu bemeſſen ſein, daß für fie die perſönliche Betheili⸗ Anwendung von Subſtitutionen Ein Bevollmächtigter. alſo etwa der gethan⸗ Wähl 0 gung einzug dacht, daß er durch⸗ 8 
gung der leitenden, bezw. der Reſſortminiſter jedes Bundesſtaates zus preußiſche, mit Hilfe einiger, 13 Stimmen vertretenden Subſtitutionen einer ſeiner Wäh er ha en ſicherlich daran ge acht, daß 6 de. 
geſagt und geleiftet werden kann. Zu dieſem Zweck würde es erforderlich in den Beſitz der Majorität aller Stimmrechte des Bundesraths gelan⸗ dringen könne. Die nationalliberale Partei hatte nicht gerave 
werden, W abr 02 f ne von wichtigen Anträgen, “ne mad gen meine ue dad, ann; ee ‚gegen en in Anlaß, ſich für dieſe Kandidatur zu erwärmen, und 175 5 . 2 
n un „ni ü Seſſions e es⸗ en Majoritä mehr 2 ! ; 1 , ; ; f 0 1 
während der ganzen Seſſtonsperiode un fee Mögliche 7 sk boffen, daß Tämmtliche 58 Stimmen nicht gethan; es mögen viele Stimmen, die einſt auf Force 1 


‚xatbs, ſondern nur bis en beſtimmten Terminen derſelben zugelaſſen 
wird. Wenn beiſpielsweiſe der Beginn der Reichstagsſitzungen in der 
Regel auf Ende Januar in Ausſicht genommen würde, jo könnte in 
ben dieſen Monat bald nach Neujahr die Hauptperiode der Miniſte⸗ 
yelisungen des Bundesraths gelegt werden 5 müßten dann alle 
Vorlagen, welche in die Kategorie der erwähnten und näher zu präzi⸗ 
firenden erſten Klaſſe ahl und über die im Januar unter miniſte⸗ 
Fön er en Une Beſchluß gefaßt werden ſoll, bis zum Anfang des 
ezember im Entwurf fertiggeſtellt ſein, jo daß fie ſowohl der Prü⸗ 
ng der einzelnen Regierungen, als auch der vorbereitenden 
9 ſprechung im Bundesrath und in deſſen Ausſchüſſen während des 
ezembers unterzogen werden könnten. Später eingehende An⸗ 


und Falk gefallen, jezt Herrn Virchow zugefallen ſein. Manche 
nationalliberale Wähler aber werden ſich zu letzterem nicht haben 
entſchließen können. 


durch Subſtitutionen in Einer Jand vereinigt würden; und doch wird 
Niemand annehmen, daß das Reich verpflichtet ſein könne, eine derar⸗ 
tige Aufſaugung des korporativen Elements in der böchſten Behörde f 
ſich gefallen zu laſſen. Ein analoges Recht des Widerſpruchs aber hat, K* Berlin, 15. April. [Wu chergeſetz. Wirth⸗ 
wie ich glaube, ein jedes Mitglied dieſer Verſammlung auch gegen die i 9 1 dig Pit Das hand elspoli⸗ 
3 — une 8 ed von der Verfaſſung gewollten Mannig⸗ f Ye f : = 1 05 : pe a Bester reich.] Nachdem die 
mmführung. Na 
5 "Die Gründe, welche wegen der finanziellen Laſt der Vertretung] Kommiſſion für den Wucherg eſetzentwurf ihre Ver⸗ 
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dern auch die meiſten Liberalen werden dafür ſtimmen; deutlich 


daß die letztere mit ſehr großer Majorität im Plenum genehmigt 
werden wird. Nicht nur die Konſervativen und Klerikalen, ſon⸗ 


aber tritt in jeder Unterhaltung über dieſen Schritt der Geſetz⸗ 


gebung hervor, daß keineswegs allen denen, welche ihn mitmachen 


werden, dabei ganz wohl zu Muthe iſt. Im Grunde kann ſich 
Niemand den Bedenken gegen die Einfügung eines Straf⸗ 
paragraphen verſchließen, welcher die zu beſtrafende That nicht 
definirt, ſondern dem Richter überläßt, auf Grund ſehr unbe⸗ 
ſtimmter Kriterien in jedem einzelnen Fall die Definition ſelber 
zu geben. Das einzige Beiſpiel, welches das Strafgeſetz dafür 
enthält, die Bedrohung der nicht „näher definirten gewöhnlichen 
Beleidigung“ mit Strafe, kann nicht den jetzt beabsichtigten 
Schritt ungefährlich erſcheinen laſſen, denn bei der Beleidigung 
handelt es ſich in den meiſten Fällen um die allergeringſten Geld⸗ 
bußen, während hier ſchwere Geld⸗ und Freiheitsſtrafen, ſowie 
gewichtige zivilrechtliche Folgen einer Verurtheilung in Frage 
ſtehen. Die einzelnen Mitglieder, welche die Mehrheit bilden 


werden, entſchließen ſich eben unter dem Druck einer, wie ſie 


glauben, einſtimmigen öffentlichen Meinung, welche irgend einen 
Schritt gegen den Wucher verlange. Es bleibt abzuwarten, ob 
der Richterſtand in der Lage ſein wird, bedenkliche Konſequenzen 
dieſes Vorgehens der Geſetzgebung zu verhüten. Im Allgemeinen 
liegen die Verhältniſſe im Reichstage gegenwärtig ſo, daß auf 
dem wirthſchaftlichen Gebiet die Reaktion immer ſo weit ihres 
Sieges ſicher iſt, als die Regierung nicht mit einem Veto ent⸗ 
gegentritt. Die Konſervativen und Klerikalen ſind zu allmählicher, 
aber weitgehendſter Rückwärtsrevidirung der Gewerbeordnung 
entſchloſſen, und es kommt in jedem einzelnen Falle nur darauf 


aan, ob die Regierung ihnen folgt. Bezüglich der Erweiterung 


F 


der polizeilichen Willkür bei Konzeſſionirung von Schau⸗ 


ſpielunternehmungen ſteht ſchon jetzt feſt, daß ſie er⸗ 
folgen wird. Obgleich Niemand beſtreiten kann, daß die Polizei zu 
jedem Einſchreiten im Intereſſe der öffentlichen Sittlichkeit die aus⸗ 
reichendſten Mittel hat, wird man ſie nun doch noch beſſer als 
bisher in den Stand ſetzen, nach Belieben Konzeſſionen zu ver⸗ 
weigern. Unentſchieden iſt noch, was mit den ſehr viel wichtigeren 
Anträgen bezüglich der Innungen geſchieht. Es ſcheint, daß 
die Regierung hier doch Bedenken trägt, den Konſervativen und 
Klerikalen zu folgen und u. A. nur dem einer Innung ange⸗ 
hörenden Meiſter das Halten von Lehrlingen zu geſtatten. Es 
iſt wohl zweifellos, daß eine derartige, tief in die Verhältniſſe 
der Einzelnen eingreifende Maßregel den Rückſchlag gegen die 
jetzigen reaktionären Beſtrebungen ſehr wirkſam fördern würde. 
Stimmt die Regierung zu, ſo wird aber auch dieſe Beeinträchti⸗ 
gung der Gewerbefreiheit im Reichstage eine erhebliche Majorität 
erhalten. — Die Denkſchrift, mit welcher das neueſte 
handelspolitiſche Uebereinkommen mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn dem Reichstage vorgelegt worden, iſt ein 
ſehr merkwürdiges Schriftſtück und wird ohne Zweifel zu leb⸗ 
haften Verhandlungen Anlaß geben. Die Inkonſequenz der 
Ausführungen, mit denen am Schluß motivirt iſt, daß das 


neeueſte Abkommen dem Reichstag zur Genehmigung vorgelegt 


ird, während man nicht ebenſo mit der ſogenannten „Erklä⸗ 


rung“ vom 31. Dezember 1879 verfährt, wurde in der Preſſe 


bereits mehrfach betont; nicht minder, daß die äußerſt ge⸗ 


wundenen und nichtsſagenden Bemerkungen über den Stand der 
Verhandlungen wegen eines eigentlichen Handelsvertrags auf ein 
negatives Reſultat derſelben mit Sicherheit ſchließen laſſen. Die 
Denkſchrift enthält aber auch ſonſt manche beachtenswerthe Punkte. 
So wird im Eingang betont, in der Erklärung vom 31. De⸗ 
zember 1879, durch welche bekanntlich nur die unwichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen des früheren Handelsvertrages auf ein halbes Jahr 
in Kraft erhalten wurden, habe man auf den freien Rohleinen⸗ 
verkehr, auf den Veredelungsverkehr und auf das Verbot der Ge⸗ 
währung geheimer Refaktien bei den Eiſenbahntransportpreiſen 
verzichten müſſen, weil ſich damals weder in Oeſter⸗ 
reich, noch in Deutſchland die Genehmigung der Volksvertre⸗ 
tungen einholen ließ. Jetzt handelt es ſich um ein neues 
Abkommen, welches dem Reichstag vorgelegt wird und auch in 
Oeſterreich den zis⸗ und transleithaniſchen Volksvertretungen zur 
Genehmigung unterbreitet werden könnte. — Trotzdem ſind jene 
wichtigen Beſtimmungen des früheren Handelsvertrages auch in 
der neuen Uebereinkunft nicht enthalten, und die Denkſchrift 
begründet mit keinem Wort, daß nicht der Verſuch gemacht wird, 
den für die deutſche Induſtrie ſo hochwichtigen Veredelungsver⸗ 
kehr und das für Deutſchland nicht minder wichtige Verbot der 
geheimen Refaktien wieder in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Es 


zeigt ſich eben immer von Neuem, daß die im vorigen Jahre 
eeingeleitete Handelspolitik den Abbruch der werthvollſten inter⸗ 


nationalen handelspolitiſchen Beziehungen zur Folge haben muß, 
wie denn auch Niemand mehr hofft, daß aus den Verhandlungen 
über einen definitiven Handelsvertrag mit Oeſterreich irgend 
etwas herauskommen wird. 


— In der heutigen zweiten Sitzung der Wucherkommiſſion 
trat dieſelbe in die Berathung eines vom Abg. Grafen Bismarck vorge⸗ 
legten Amendements, betreffend Beſchränkung der Wechſelfähigkeit, und 
eines anderen Antrags des Abg. Bernards über denſelben Gegenſtand. 
Der weſentliche Unterſchied der beiden Anträge beſteht darin, daß der 
Antrag Bismarck die Beſchränkung der Wechſelfähigkeit in das Wucher⸗ 
geſetz, der Antrag Bernards dieſelbe in die Wechſelordnung einfügen 
will. Die Wechſelfähigkeit ſoll danach Offizieren und Mannſchaften 
des ſtehenden Heeres, Beamten, Frauen, Handwerkern und Beſitzern 
kleinerer Grundſtücke, die ein Einkommen von nicht über 1200 Mark 
haben, entzogen werden. Herr Staatsſekretär v. Schelling hält aller⸗ 
dings die Wechſelfähigkeit der Offiziere und Mannſchaften der ſtehen⸗ 
den Armee nicht für ein Bedürfniß, aber ab: nicht die Garantie 
ubernehmen zu können für eine Bereitwilligkeit der verbündeten Regie⸗ 
rungen, deshalb Breſche in die allgemeine Wechſelfähigkeit zu legen. 
Abg. Kiefer glaubt, daß der § 302 b genügen werde, um die Gefahren 
des Mißbrauchs der Wechſel zu beſeitigen; die Beſchränkung der Wechſel⸗ 
fähigkeit ſei ein ungerechtfertigtes e odiosum für die Offiziere, 
im Feb en könne er den Beweis der Nothwendigkeit einer Beſchrän⸗ 
kung der Wechſelfähigkeit nicht als erbracht anſehen. Die Abgeordneten 
Reichenſperger und Kleiſt⸗Retzow find für die Beſchränkung; Abg. 
Bernards beantragt eine Reſolution, der Reichstag wolle den Reichs⸗ 
kanzler erſuchen, zu erwägen, ob und inwieweit der § 1 der Wechſel⸗ 
ordnung einzuſchränken ſein möchte, inſonderheit für Offiziere und 


weſentliche Reſultate erzielen werden, iſt eine andere die 
wir nicht zu entſcheiden verſuchen wollen. Zweifelhaft ſcheint 
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Mannſchaften des ſtehenden 3 und öffentliche Beamte. Abg. 
Dreyer verwahrt ſich energiſch gegen dieſe Reſolution; der Wechſel 
wirke als Förderung des Perſonalkredits. Es ſei aber eine Erſchwe⸗ 
rung des Perſonalkredits jetzt um ſo mehr zu vermeiden, als das 
Wuchergeſetz, welches er ja billige, ſchon den Perſonalkredit ſtark be⸗ 
chneiden werde. Auch Abg. v. Marſchall tritt im Weſentlichen den 
er'ſchen Ausführungen bei. Nachdem Abg. Graf Bismarck ſeinen 
Antrag zu Gunſten des Bernards' ſchen Reſolutionsantrages zurück⸗ 
geangen, Abg. Findeiſen aber den Antrag geitellt, in dem Antrag 
ernards die Worte von „inſonderheit“ an zu ſtreichen, wird bei der 
darauf 1 Abſtimmung der Abi. 1 des Bernards'ſchen An⸗ 
trages mit 8 gegen 7 Stimmen, und demnächſt der ganze Antrag 


ebenſo mit 8 gegen 7 Stimmen abgelehnt. Damit iſt die Sitzung 
geſchloſſen. . 


— Die Annahme, daß die Reichtagsarbeiten bis 
zum 8. Mai erledigt ſein könnten, wird vielfach in Zweifel ge⸗ 
zogen. Die Debatten über das Sozialiſtengeſetz werden, wie die 
„N. Z.“ meint, ſich nicht ſo einfach geſtalten, wie man bisher 
angenommen hatte. Die Sozialdemokraten haben vielfach 
Streichungen beantragt, welche ſie zweifellos von Punkt zu Punkt 
vertheidigen werden. Außerdem hat aber auch das Zentrum eine 
ganze Reihe von Anträgen geſtellt, welche im Weſentlichen das 
Reichsgericht als Rekursinſtanz hinſtellen, Wahlverſammlungen 
vor Beſchränkungen des Geſetzes ſchützen wollen und bei Aus⸗ 
weiſungen jede Beſchränkung für Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
Mitglieder während der Dauer der Seſſion ſtreichen wollen. Die 
„Germanic“ ſchreibt: 

„Bei Berathung des Sozialiſtengeſetzes wird die Zentrumsfraktion 
die wichtigſten der von ihren Kommiſſionsmitgliedern in der Kommiſſion 
eſtellten Anträge wiederholen. Es ſind dies die Anträge, welche die 
auer des Geſetzes auf nur ein Jahr, die Beſchränkung des Belage⸗ 
rungszuſtandes auf Berlin und die Zulaſſung der Berufung an das 
Reichsgericht fordern. Wenn dieſe Anträge im Reichstage eine Mehr⸗ 
heit finden, ſo würde ſich vorausſichtlich eine nicht unerhebliche Zahl 
von den Mitgliedern der Zentrumsfraktion entſchließen können, für die 
ſo amendirte Vorlage zu ſtimmen. Die Annahme der Anträge iſt bei 
der Haltung der Konſervativen und Nationalliberalen nicht zu erwarten, 
trotzdem werden einige Mitglieder des Zentrums für die Vorlage vo⸗ 
tiren. Die Fraktion wird demnach, wie wir ſchon früher in Ausſicht 
geſtellt, in dieſer Frage nicht geſchloſſen ſtimmen.“ 
Die preußiſchen Anträge zur Abänderung der 
Geſchäftsordnung des Bundesraths liegen, wenn 
auch noch nicht formulirt, ſo doch in der oben im Wortlaute 
mitgetheilten Denkſchrift des Reichskanzlers vor. Die Grundge⸗ 
danken dieſer Denkſchrift wird man nicht für unberechtigt erklären 
können. Der Reichskanzler will den Bundesrath wieder zu ſeiner 
urſprünglichen Idee, einem perſönlichen Zuſammenwirken der lei⸗ 
tenden Miniſter, erheben und zu dieſem Zwecke die Geſchäftsein⸗ 
theilung zwiſchen wichtigeren geſetzgebenden und laufenden Ver⸗ 
waltungs⸗Arbeiten ſo regeln, daß die erſteren auf eine oder einige 
kurze Perioden in der Seſſion zuſammengedrängt werden, die den 
leitenden Staatsmännern die perſönliche Anweſenheit ermöglichen; 
er will zu demſelben Zweck die Subſtitutionen, die gradezu für 
verfaſſungswidrig erklärt werden, möglichſt einſchränken, den 
Plenarſitzungen mehr thatſächliche Entſcheidung gegenüber den 
Ausſchüſſen einräumen, wiederholte Leſungen einführen und der⸗ 
gleichen. Es wird kaum zu zweifeln ſein, daß der Bundesrath 
dieſen berechtigten und ſehr maßvollen Vorſchlägen ohne Schwie⸗ 
rigkeiten zuſtimmen wird. Ob ſie freilich praktiſch ſehr 
rage, die 


uns namentlich die praktiſche Möglichkeit, die verſchiedenartigen 
Geſchäfte des Bundesraths ſo auseinanderzuhalten, daß ſich in 
dem einen Zeitraum die wichtigen, die perſönliche Anweſenheit 
der Miniſter erfordernden, in dem anderen die minder wichtigen, 
auch durch Erſatzmänner zu erledigenden zuſammendrängen. Von 
den weitergehenden, eine Verfaſſungsänderung in ſich ſchließen⸗ 
den Kombinationen, namentlich einer Verſchiebung der Stimmen⸗ 
zahl im Bundesrath, die in der Preſſe lebhaft erörtert worden, 
iſt nicht die Rede. Man wird nach dem Studium dieſer Denk⸗ 
ſchrift aufs Neue in dem Eindruck beſtärkt werden, daß es eines 
ſo gewaltigen Preſſionsmittels, wie des Entlaſſungsgeſuches des 
Reichskanzlers, ſchwerlich bedurft hätte, um ſo gemäßigte Anträge 
durchzuſetzen. 

— Amtlicher Mittheilung zufolge findet in der Zeit vom 
1. bis 31. Mai d. J. in Porto (Portugal) eine Weinbau: 
Ausſtellung ſtatt. Etwaige Anfragen ſind in franzöſiſcher 
Sprache an den Sekretär der Weinbau ⸗Ausſtellung im Kryſtall⸗ 
palaſt in Porto zu richten. Auch wird der dortige kaiſerliche 
Konſul Eduard Katzenſtein bereit ſein, den deutſchen Induſtriellen 
Auskunft zu ertheilen. 

— Die im § 17 des Regulativs über Ausbildung, Prüfung und 
Anſtellung für die unteren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung 
mit dem Militärdienſte im . vom 15. Februar 1879 ent⸗ 
haltene Bezeichnung der für die Jäger der Klaſſe A. im vierten 
Dienſtjahre zuläſſigen zeit weiſen Beurlaubung behufs Ver⸗ 
wendung im Forſtſchutzdienſte als „Beurlaubung zus Dis⸗ 


poſition“ hat zu Zweifeln Anlaß gegeben, ob -die äger während dieſer 


Beurlaubung im Sinne des § 56 des Reichs⸗Milikär⸗Geſetzes vom 
2. Mai 1874 als „zum Beurlaubtenſtande“ gehörig zu betrachten ſeien, 
oder nicht. Da die Beurlaubung nur auf beſtimmte Friſt mit der 
ane Verpflichtung, nach Ablauf dieſer Friſt zum Truppentheil 
zurückzukehren, erfolgt, ſo gehören, nach einem Zirkular⸗Erlaß des 
Kriegs⸗Miniſters und des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten, vom 3. Februar d. J., die zur Verwendung im Forſtdienſte 
zeitweiſe beurlaubten Jäger nicht zu den im § 56 unter 4 bezeichneten 
e an ae der Truppentheile“ beurlaubten Mannſchaften. Zur 
Beſeitigung etwaiger Zweifel iſt daher beſtimmt worden, daß im 8 17 
des Regulativs vom 15. Februar 1879 im 1. und 2. Satze die Worte 
„zur Dispoſition“ zu ſtreichen und die Inhaltsangabe am Nande abzu⸗ 
ändern iſt in „Beurlaubung zur Verwendung im Forſtdienſte“. 


Frankreich. 


Paris, 14. April. Es beſtätigt ſich, daß der Miniſter des 
Innern auf Antrag des Polizeipräfekten die Ausweiſungsordre 
gegen eine Anzahl deutſcher ſozialiſtiſcher Agita⸗ 
toren, angeblich neunzehn, erlaſſen hat, welche Verſammlungen 
hielten und letzthin einen gewiſſen Lehmann, den ſie der Polizei⸗ 
ſpionage beſchuldigten, ſchwer mißhandelt haben. Wie kaum be⸗ 
merkt zu werden braucht, hat die franzöſiſche Regierung dieſe 
Maßregel lediglich im Intereſſe der inneren Sicherheit ergriffen 
und hat die deutſche Botſchaft damit nichts zu thun. Die ultra⸗ 
radikalen Organe erwähnen dieſe Nachricht mit dem Bemerken, 
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daß dieſelbe vorläufig unglaublich ſei, eventuell aber ein un⸗ 
erhörter Skandal ſein würde, und daß daher ein Dementi er⸗ 
wartet werde. 

— [Die klerikalen Blätter veröffentlichen 
den Bief des Kardinals Guibert Erzbiſchofs von 
Paris, der an den Präſidenten der Republik ge⸗ 
richtet iſt und Proteſt gegen die Märzerlaſſe er⸗ 
hebt. Kardinal Guibert erklärt, es ſei ſeine Pflicht, der Regie⸗ 
rung, welche behaupte, ſie wolle die Religion nicht ſchädigen, die 
Augen zu öffnen: die Religion ſei getroffen und die Kirche des⸗ 
halb in Trauer. Der Kardinal geht nun auf die Geſchichte der 
Mönchsorden ein, vertheidigt die Ordensgemeinſchaften und findet 
es lächerlich, daß dieſe Gemeinſchaften die Regierung um Er⸗ 
laubniß bitten ſollen, weil man ja im Voraus wiſſe, daß die 
Deputirtenkammer dieſelbe verweigern würde. Msgr. Guibert 
vertheidigt ſodann die Jeſuiten, denen er die größten Lobeserhe⸗ 
bungen ſpendet; dabei behauptet er, daß die Jeſuiten jede Ein⸗ 
miſchung in die Politik vermieden: ein Biſchof, der wie er, in 
ſeiner Gerichtsbarkeit die Hauptanſtalten der Jeſuiten habe, ſei 
im Stande, ſie gegen dieſe Beſchuldigung in Schutz zu nehmen. 
Seine Haltung ſei ſtets die der Mäßigung geweſen, jetzt aber 
könne er kaum den Ausdruck ſeines Schmerzes zurückhalten. Alt 
geworden mit dem Jahrhundert, habe er niemals ein ſo trau⸗ 
riges Schauſpiel geſchaut; er mußte ſehen, wie Parteivorurtheile 
gewaltſam die Ausübung der Freiheiten hemmten und die 
Staatsgewalt zu längſt vergeſſenen Praktiken des abſoluten 
Syſtems zurückführten; er mußte ſehen, wie das zu Boden 
geſchlagen wurde, was Frankreich das Theuerſte war, wie 
die Hälfte der Nation troſtlos gemacht, eingebildete Ge⸗ 
fahren heraufbeſchworen wurden, um diejenigen zu mißhan⸗ 
deln, welche die Gefahren, die nur zu wirklich vorhanden, be⸗ 
ſchwören könnten. Msgr. Guibert ſchließt mit den Worten: 
„Ich werde mir nicht erlauben, Rathſchläge zu ertheilen. Wenn 
die Republik ihr Reich unter uns befeſtigen will, ſo ſollte ſie zu 
anderen Mitteln greifen. Ich darf nicht auf dieſe politiſchen Er⸗ 


wägungen näher eingehen; ich bin Hirt meiner Diözeſe und habe N 


die Klagen chriſtlicher Herzen abgewartet. Noch iſt es Zeit, den 
Uebeln Halt zu gebieten, die das Land befürchtet. Die Regie⸗ 
rung ehrt ſich, wenn ſie von den Maßregeln zurückkommt, deren 
Gefährlichkeit ihr vorgeſtellt wird. Die Dekrete vom 29. März 
ſind nichts als eine Bedrohung des politiſchen Friedens. Wenn 
die Drohung zur Ausführung kommt, ſo iſt zu fürchten, daß ſie 
zu einem ſchmerzlichen Kampfe zwiſchen dem Geſetz und dem 
Gewiſſen führt und Frankreich könnte dann in eine Periode der 
Unruhen im Innern eintreten, deren Ende Niemand abſehen 
könnte. Ich bete zu Gott, daß er in den Rathſchlägen unſerer 
Regierenden dem Gedanken der Gerechtigkeit, der Mäßigung und 
des Friedens das Uebergewicht verleihe.“ 
Großbritannien und Irland. 

London. Ein Londoner Brief des „Journal de Saint⸗ 
Petersbourg“ eröffnet nicht unintereſſante Einblicke in den Bor: 
ſtellungskreis ruſſiſcher Politiker von den Kon⸗ 
ſequenzen des Wahlſieges der engliſchen Liberalen für die künftige 


Geſtaltung der Orient angelegenheiten. Anknüpfend 
an einen Artikel des „Spectator“ ſchreibt der Korreſpondent des 


beſitzen. 
Million 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Wird einem Wohnungsmiether vom Exekutionsrichter aufgegeben 
die demnächſt fällige Miethe nicht dem Vermiether, fondern feinem die 
Miethe arreſtirenden Gläubiger, reſp. an das . Depoſi⸗ 
torium zu zahlen, und wird ſodann auf Antrag der 
noch bevor die arreſtirte Miethsrate fällig geworden, die 
des Grundſtückes eingeleitet, und dem 
die Miethe nur an den Sequeſter zu zahlen, jo darf nach einem Er⸗ 
kenntniß des Reichsgerichts, I. Hülfsſ., vom 2. Januar 1880, 
der betr. Miether, falls der erſte Arreſt nicht ausdrücklich wieder auf⸗ 
gehoben worden, die fällig werdende Miethe weder an den Sequeſter 
50 an den erſten Arreſtanten zahlen, ſondern er muß ſie gerichtlich 

eponiren. 


iether gerichtlich aufgegeben, 


ealgläubiger, 
Sequeſtralſon 7 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 16. April, Abends 7 Uhr. 


Der Reichstag ſetzte die dritte Leſung der Militärvor⸗ 
lage fort, lehnte den Antrag Windthorſt, die jüdiſchen Reli⸗ 
gionslehrer von der Erſatzreſervepflicht zu befreien, mit 185 
gegen 116 Stimmen ab und nahm den Antrag Schorlemer (des 
Zentrums), die durch die Ordination oder die Prieſterweihe 
dem Prieſterſtande angehörigen Geiſtlichen von der Erſatzreſerve⸗ 
pflicht zu befreien mit 161 gegen 151 Stimmen an. Dafür 
ſtimmten das Centrum und die Mehrheit der Konſervativen, 
auch Bennigſen, dagegen die Nationalliberalen, die Fortſchritts⸗ 
partei und von den Konſervativen Moltke und die Miniſter 
Puttkamer und Lucius. Die übrigen Paragraphen des Geſetzes 
werden diskuſſionslos genehmigt. Das ganze Geſetz wird in 
namentlicher Schlußabſtimmung mit 186 gegen 128 Stimmen 
angenommen. Gegen das ganze Geſetz ſtimmten auch Lasker, 
Bamberger, Forckenbeck, Jegel und Schröder. 

Der Reichstag nahm im Fortgange der Sitzung in dritter 
Leſung den Antrag Varnbüler Windthorſt, betreffend die Aufhe⸗ 
bung des Flachszolles mit dem Zuſatzantrage Windthorſt's, wo⸗ 
nach Jute, Manillahanf und Kokosfaſern zollfrei eingehen 
ſollen, an. Von den drei enger oder weiter gefaßten 
Anträgen Richter's und Stolbergs, dahin gehend, 
ſoviel ausländiſches Mehl und Getreide auf Tranſit⸗ 
läger bezüglich der Mühleninduſtrie zollfrei zuzulaſſen, als wieder 
zur Ausführung gelangt, ohne daß der Nachweis der Identität 
erforderlich iſt, wurden die Anträge Rickert's und Stolberg's 
angenommen. Der Reichsſchatzamtsdirektor Burchardt hatte ſich 
gegen die Anträge ausgeſprochen; es ſei bedenklich, ſchon jetzt an 
dem Paragraph 7 des Tarifgeſetzes zu rütteln. Die Regierung 
werde durch Ausführungsbeſtimmungen dafür ſorgen, daß die 
Mühleninduſtrie exportfähig bleibe. Der Bundesrath werde 
eventuell ſelbſt die Abänderung des § 7 beantragen, wozu jetzt 
kein Anlaß vorliege. 

Wien, 16. April. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet 
aus Konſtantinopel: Die Pforte erhielt Nachricht von dem Er⸗ 
ſcheinen bewaffneter albaneſiſcher Banden in der Nähe von Pri⸗ 
zrend. Moukhtar Paſcha brach von Prizrend zu deren Zerſtreu⸗ 
ung auf. Die Politiſche Korreſpondenz“ meldet ferner aus 
Belgrad von einem arnautiſchen Einfall in das ſerbiſche Gebiet, 
wobei die Arnauten in der Wuthhitze das dortige Waffen⸗ und 
Proviantdepot erſtürmten. Serbien richtete einen energiſchen 
Proteſt nach Konſtantinopel. 


„„ ͤ—o—— . DENT 
Porales und Provinzielles. 


Poſen, 16. April. 


r. [Der XXI. Provinziallandtag] des Groß⸗ 
herzogthums Poſen iſt heute Nachmittag 2¼ Uhr durch den 

königl. Kommiſſarius, Oberpräſidenten Günther, geſchloſſen 
worden. 

[ Mu,ſikaliſches.] Der königl. Hof⸗Muſik⸗Direktor 
Bilſe aus Berlin wird mit ſeiner aus 60 Künſtlern beſtehenden 
Kapelle auf ſeiner Konzert = Tournee auch Poſen berühren und 
Freitag den 7. Mai nur ein Konzert geben. Die künſtleriſchen 
Leiſtungen der Bilſe'ſchen Kapelle ſind hinlänglich bekannt und 
ſomit ſteht dem hieſigen muſikliebenden Publikum ein bedeutender 
Kunſtgenuß bevor. Eine rege Theilnahme von Seiten unſeres 
Publikums darf Herr Bilſe wohl mit Sicherheit erwarten. 

r. Berichtigung. In dem Bericht über die neuliche freie Be⸗ 
ſprechung im hieſigen Verein der Fortſchrittspartei (ſ. Nr. 262 der 
„Poſ. Itg.“) muß es in der erſten Spalte, Zeile 5 von unten heißen: 
wenn unſittliche wucheriſche Verträge, ebenſo wenig wie Spielſchulden 
eingeklagt werden könnten. 

+ Perſonal-Veränderung im 5. Armee Korps. Normann, 
Major vom badiſchen Fuß⸗Artillerie⸗Bataillon Nr. 14, unter Stellung 
à la suite des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 15, zum Artillerie⸗Offizier 
vom Platz in Poſen ernannt. Bredow, Vizewachtmeiſter vom 2. 
Bataillon (Dt. Crone) 4. Pommerſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 21, 
zum Sek.⸗Lieut, der Neſerve des Weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regts. Nr. 1, 
v. Gersdorff, Sek.⸗Lieut. der Reſerve des al Füſ.⸗Regts. 
Nr. 37 — im Bezirk des Landwehr⸗Bataillons Stendal, — M orchel, 
Sekonde⸗ Lieutenant der Reſerve deſſelben Regiments — im Bezirke 
des Landwehr⸗Bataillons Görlitz — zu Premier⸗Lieutenants befördert. 
Gladiſch, Sek. Lt. der Reſ. des 3. Niederſchl. Inf gts. Nr. 50, 
im Bezirk des Landw.⸗Bats. Halle, der Abſchied bewilligt. Boehm, 
Sek. vom 1. Schleſ. Drag.⸗Agts. Nr. 4, in das Rheiniſche Küraſſ.⸗ 
gt. Nr. 8 verſeßt. Welezek, Unteroffi. vom 3. Poſ. Inf.⸗Agts. 
Nr. 58, zum Portepeefähnrich befördert. v. Euen, Portepeef. vom 4. 
Koi Inf.⸗Rgt. Nr. 59, zur Zeſerve entlaſſen. von Nitſchke⸗ 

ollande, Unteroffiz.. vom Königs⸗(Zven ligt. (2, Weſtpr.) Nr., 
zum Portepeefähnrich befördert. Schuſter, Sek.⸗Lt. der Infant. vom 
Landw.⸗Bats. Görlitz, der Abſchied mit dem Charakter als Prem. ⸗Lt., 
Graf v. Schimmelmann, Rittmeiſter der Kavallerie deſſelben 
Bats., der Abſchied mit der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen 
Uniform, Teichert, Sek.⸗Lt. der Inf. vom Landw.⸗Bat. Muskau, 
der Abſchied mit dem Charakter als Prem.⸗Lt., bewilligt. Conrad, 
Sel.⸗Lt. der Kavallerie vom Land.⸗Bat. Sprottau, zum Prem. Lieut. 
befördert. Schmidt, Vizeſeldw. vom Landw. Bat. Liegnitz, zum 
Sek.⸗It. der Reſ. des 5, Thüring. Inft.⸗Rgts. Nr. 94 (Großherzog 
von Sachſen), Niegiſch, von Wins, Vizefeldw. deſſelben Bats., 
zu Sek.⸗Its. der Reſ. des Königs ⸗ Gren.» gts. (2. Weſtpr.) Nr. 7, 
Kloß, Vieſeldw. deſſ. Bats, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Grenadier⸗ 
Regts. Ba Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſchen) Nr. 2, 
Mende, Vizzewachtmeiſter deſſ. Bats., zum Sek.⸗Lt. der Rei. des 
2. Schlei. Huſaren⸗Regts. Nr. 4 befördert. Meinert Premrt. 
vom 1. Weſtpr. Grenadier⸗Regt. Nr. 6, zum Hauptmann und Komp.⸗ 
Chef, Engelbrecht, Sek.⸗Lt. von demſ. Negt., zum Prem.⸗Lt. 
befördert. v. Roch o w, Sek.⸗Lt. vom Weſtpr. Ulanen⸗Negt. Nr. 1, 
um Prem.⸗Lt. befördert. Dill, Sek.⸗Lt. der Reſ. des Weſtf. Füſil. 
its. Nr. 37, im Bezirk des Jandw Bats. Poſen, zum Prem. Lieut. 
befördert. chönberg, Rittmeiſter der Kavallerie deſſ⸗ Bats., 
Müller, Prem.⸗Lt. der Inftr. im Landw.⸗Bat. Koſten, beiden der 
Abſchied mit der Erlaubniß zum Tragen der bisherigen Uniform 
bewilligt. v. Rekowski, Sek.⸗Lt. der Kav. im Landw. ⸗Bataillon 
Schroda, der Abſchied bewilligt. 6 ö 
1. Die Provinzial Chauſſeen in der Provinz Poſen. Nach 


"| ander Subſidien 


— 
— 5 — 


erſte 
die Aus 
Mark. Mark. 2 


1 7 für die Chauſſeen ſeit dem Jahre 1875 jährlich betragen 2747 1 


für die von dem Jahre 1876 bewilligten Provinzial⸗Prämien aus dem 


zu Chauſſeebau⸗ Prämien bewilligten t 


2 


5 e find ſeit 1876 an Prämien gezahlt 
0 eſtand von 467,260 M. verblieben iſt. — 
Bei der Verwendung des Fonds zur Unterſtützung des Kreis und Ge⸗ 

Anſicht aus, daß die ver⸗ 


Gemeinnützigkeit wegen des geringen 9 : 
fen zur Ausführung zu bringen waren ; 


hat de 
) nn 
ge Hempel, Lange und Conrad, zu Mitgliedern der daten K 


d. Die Dr. Wicherkiewiez'ſche Augenheilanſtalt für Arme 
(Walliſchei Nr. 73) hat ſoeben Ihren es 
licht. Aus demſelben iſt zu erſehen, daß die 
ſegensreiche Thätigkeit entfaltet und in den zweiten Jahre ihres Be⸗ 
ſtehens ſich weiter entwickelt hat. Vom 1. Juli 1877, d. h. von der 
Gründung der Anſtalt, bis zum 31. Dezember 1877 wurden in derſel⸗ 
ben 978 Kranke behandelt, i. J. 1878 betrug die Anzahl der Kranken 
1937, und i. J. 1879 2039, alſo 102 mehr als im Vorjahr. Verpflegt 
wurden in der Anſtalt i. J. 1879: 197 Kranke, welche in 16 Betten 
a a waren; für die Pflege hatten Kranke der II. Klaſſe 
1.25 M., Kranke der I. Klaſſe 2 M. pro Perſon und Tag zu zahlen. 
Aufnahme fanden Augenkranke ohne Rückſicht auf Nationalität und 
Religion, auch wurde ihnen unentgeltlich ärztlicher Beiſtand und ganz 
Armen meiſt auch Medikamente gewährt; in dringenden Fällen wurden 
ganz Arme, für die Niemand aufkommen wollte, auf Koſten der An⸗ 
ſtalt verpflegt. Bei wichtigen Operationen und bei Abfertigung von 
ambulanten Kranken aſſiſtirt ſeit Michaelis v. J. dem Dr. Wicherkie⸗ 
wich regelmäßig Dr. Kapuseinski. Für ambulante Augenkranke 
iſt der dirigirende Arzt der Anſtalt während der Konſultationsſtunden 
von 11 bis 1 Uhr Mittags täglich, außer an Sonn: und Feiertagen, 
unentgeltlich zu ſprechen. Zu Michaelis d. J. wird die Anſtalt nach 
dem Grundſtück St. Martin 6 verlegt werden, woſelbſt ſich gleich? 
zeitig die Privatwohnung des. Dr. Wicherkiewiez befinden 
und die alsdann zu erweiternde Poliklinik für Bemittelte eingerichtet 
werden wird. — Die Einnahmen der Anſtalt betrugen im Jahre 1979: 
4129 M., wovon 3327 M. als Erſatz für die Verpflegung der Kranken 
in der I. und II. Klaſſe, 402 M. an Schenkungen ꝛc.: die Ausgaben | 
beliefen ſich auf 5977 M., wovon 2588 M. für Verpflegung der Kranken Re 
in der I. und II. Klaſſe an 4021 Tagen, 900 M. für Wohnung, Redner 
851 M. für Löhne und Remunerationen, 342 M. für Medikamente ꝛc. 5 
Das Defizit belief ſich demnach auf 1849 M. welche aus Mangel . 
0 aus den eigenen Mitteln des Inhabers der Anſtalt 
ausgeglichen werden mußten. Die Geſammtzahl der Kranken, welche 
in der Anſtalt behandelt wurden, betrug 2039, und zwar 947 männliche, 
1092 weibliche; 1361 Polen, 678 Deutſche (davon 171 moſaiſche). 
893 Kranke waren aus der Stadt Poſen, 345 aus dem Kreiſe Poſen, 
476 aus den übrigen Kreiſen des Regierungsbezirks Poſen, 225 aus 
dem Regierungsbezirk Bromberg, 38 aus anderen Provinzen Preußens, 
42 aus Ruſſiſch⸗Polen, 9 aus Galizien. Es wurden geheilt 1542, 
gebeſſert 78, ungeheilt entlaſſen 54, als unheilbar keiner Behandlung 
unterzogen 48; i ane wurden behandelt 1162. In der Anſtalt 
wurden verpflegt im Ganzen 197 Kranke, davon in der Armenklinik 
149, in der Privatklinik 48. Von den in der Anſtalt Behandelten 
litten 195 an der egyptiſchen Augenentzündung, die überhaupt in un⸗ 
ſerer Provinz ſehr häufig vorkommt. Die ahl der in der Anſtalt 
3 Operationen betrug 262, von denen nur 3 erfolglos 

ieben. | 

r. Jus ſtädtiſche Krankenhaus wurde am 15. d. M. ein ſchwer 
kranker Mann aus Moſchin geſchafft, welcher vor dem Grundſtücke St. 
Martin 58 liegend gefunden worden war. 


Vor einigen Tagen waren mittelſt Einbruchs 


ehalten, ge⸗ 
erſammlun 


Hrn. Kaplans nicht recht einſtimmen wollten. — Vom 1. Mai en 
werden in unſerem Kreiſe trigonometriſche Vermeſſungsarbeiten an 


. 15. April. [Bal 

romberg, 15. April. [(Bahnprojekt Poſen- Bron 
b 1 Die Nothwendigkett einer direkten Dahnderbmdung dieſer bei 
den Provinzialſtädte iſt ſchon regierungsſeitig im letzten Landtag vom 
damaligen Miniſterialdirektor Weißhaupt anerkannt worden, und die linens 
riſch kürzeſte Trace Poſen, Owinsk, Mur.⸗Goslin, Scholken, Miete 
ſchisko“ Janowitz. Znin, Schubin, Bromberg ein Projekt, das 1 
vor vielen Jahren ventilirt wurde und vor dem Bahnbau Poſen⸗ 

Schneidemühl eine nach allen Richtungen hin begründete Berechtigung 
hatte. Heute gründet ſich dieſelbe vorwiegend auf ſtrategiſche Inter⸗ 

eſſen, und aus dieſem Grunde könnte ſie nur eine vom Staat . 
bauende Vollbahn werden, für welche auch die Vorarbeiten auf Staats⸗ 
koſten gemacht werden müſſen. _(Bromb. 3.) 3 


r. Einbrüche. agen w — — 7 
men ee e 1 f ee 5 Rn ein Der Entwurf, betreffend den Schutz gewerb . 
Vorlegeſchloß aus verſchloſſener Werkſtätte, und einem anderen Schloſſer⸗ : ; 140 0 17 
meifter in der Wronkerſtraße verſchiedenes Handwerkzeug, gleichfalls licher Arbeiter gegen Gefahr für Leben 
aus verſchloſſener Werkſtätte, geſtohlen worden. Als Thäter iſt ein und Geſundheit. RR. 


Schloſſerlehrling ermittelt und zur Haft gebracht worden; auch ſind 


n 5 5 Mach; Wir theilen nachſtehend einen Entwurf von Vorſchriften, 
tände, die der jugendliche Einbrecher bereits kver⸗ f 5 i 


die geſtohlenen Gegenf treffend den Schutz gewerblicher Arbeiter gegen Gefahr für Leben 


3 männliche Arbeiter beauftragt werden. Anderen 


Geſundheit, mit dem e daß der Bundes rab 
hat, dieſen Entwurf durch eine Kommiſſton von Sachverſrändig 
But en ehe e die Einführung jener Vorſchriften Ent 
getroffen mi 


gende Vorſchriften erlaſſen: 


A. Für Berens Arbeiter in geſchloſſenen 


men beſchäftigen 


ã u 8 
1. Die Arbeitsräume einſchließlich der Gänge und Treppen müſſen 


hell erleuchtet und mit feſten ebenen Fußböden verſehen fein. 
Die Arbeitsräume müſſen fo geräumt 


handen ſind. 


2. Die Arbeitsräume müſſen ſo eingerichtet oder mit ſochen Vor⸗ 
richtungen verſehen ſein, daß die Luft von ſchädigenden Mengen giftiger 


oder ungthembarer Stoſſe oder Dünſte jeder Art freigehalten wird. 

3. Räume und Apparate, in welchen brennbare, giftige oder un⸗ 
athembare Gaſe, Dämpfe oder Staubtheile enthalten ſind oder ent⸗ 
ſtehen können, müſſen jo eingerichtet ſein und betrieben werden, daß 
ſchädigende Mengen dieſer Skoffe nicht an die Arbeitsſtellen gelangen 
können. Das Betreten jener Räume darf nur geſtattet werden, wenn 
die Schädlichkeiten vorher beſeitigt oder die damit beauftragten Arbeiter 
mit zweckentſprechenden Reſpirationsapparaten, ſowie — erforderlichen⸗ 
falls — mit nicht zündungsfähigen Lampen verſehen find. 

4. Treppen müſſen mindeſtens an einer Seite mit feſtem Geländer 
verſehen ſein. Die Treppenſtufen müſſen ſtets in gutem Zuſtande 
erhalten werden. a 45 

5. Luken, welche für Förderzwecke dienen, Fülltrichter und andere 
Aufgabe⸗ oder Schüttvorrichtungen, Gerüſte, Bühnen, Gallerien. Auf⸗ 
mauerungen, Plattformen und ſchiefe Ebenen, ferner Kanäle, Gruben, 
Brunnenſchächte, Gerinne und Baſſins, Pfannenkeſſel und Backen, 
welche einen Flüſſigkeitsſtand von mehr als ... Meter haben, oder 
giftige, ätzende oder heiße Flüſſigkeiten enthalten, oder Erhitzungs⸗ 
zwecken dienen, müſſen jo beſchaffen oder fo umwehrt fein, daß Men⸗ 
ſchen weder von denſelben oder in dieſelben hinabſtürzen, noch von her⸗ 
abfallenden Gegenſtänden getroffen werden können. 5 4 

6. Aufzüge, (Elevatoren, Bremsberge u. ſ. w.) müſſen jo einge⸗ 
richtet und betrieben werden, daß : 10885 

a) die Bahn des Förderkorbes und der Gegengewichte (durchſichtig) 

abgeſchloſſen iſt; 8 1 Hd: 

b) der f des Schachtes an den Förderſtellen ſelbſtthätig 

und ſicher iſt; F 
c) von dem Förderkorbe und den Förderſtellen nichts in den Schacht 
hinabſtürzen kann; 8 5 

d) 5 2 zwiſchen den Förderſtellen durch Signale ge⸗ 

ichert iſt. 

Die Förderung von Menſchen darf nur da zugelaſſen werden, wo 
15 mit Rückſicht auf die Natur des Betriebes nicht zu umgehen iſt. 

o dieſelbe ſtattfindet, darf die Belaſtung ein Drittel der Tragfähig⸗ 
keit nicht überſteigen. Der Aufzug muß in dieſem Falle mit Caps, 
Fangporrichtung und Korbdach verſehen jein. 5 

% In allen Anlagen, wo feuergefährliche Gewerbe betrieben oder 
leicht brennbare Stoffe verarbeitet werden, muß durch Anbringung 
einer genügenden Anzahl von Fenſtern, welche leicht geöffnet werden 
können und den Ein⸗ und Austritt eines Menſchen geſtatten, ſowie 
durch Anlage feuerſicherer Treppen und Sicherheitsleitern Sorge dafür 
getragen werden, daß bei Ausbruch einer Feuersbrunſt die Rettung der 
Arbeiter leicht bewerkſtelligt werden kann. 

B. Für gewerbliche Anlagen, in welchen durch ele⸗ 
mentare Kraft bewegte Maſchinen Verwendung 


inden. 

1. Die Kraftmaſchinen (Dampf⸗ Gas⸗, Heißluftmaſchinen. Waſſer⸗ 

räder und Turbinen) müſſen in beſonderen Räumen aufgeſtellt oder 

gen die Arbeitsräume ſo abgeſchloſſen ſein, daß der Zutritt zu den⸗ 
ſelben ausſchließlich den mit ihrer Bedienung beauftragten Arbeitern 
ange bleiben kann. a . 

5 it der Bedienung derſelben dürfen nur ene erwachſene, 
l e e ener wer erſonen darf der Zu⸗ 
tritt zu denſelben nicht geſtattet werden. 2 \ 

Die Maichinen, beſonders das Schwungradlager und die Kurbel 
bei liegenden a er eingefriedigt, durchgehende Kolbenſtan⸗ 
gen bei liegenden Maſchinen müſſen feſt eingekapſelt ſein. 

2. Alle bewegten Theile von Transmiſſionen und Maſchinen, 
welche ſo belegen ſind, daß Menſchen bei der Arbeit oder beim Verkehr 
in Berührung mit denſelben gerathen können, müſſen, ſoweit ſie nicht 
unmittelbar als Arbeitszeug dienen oder ihre fortwährende Handhabung 
oder Beobachtung während der Arbeit nicht nothwendig iſt, mit Schutz⸗ 
vorrichtungen ſo umgeben ſein, daß eine gefährliche Berührung nicht 
ſtattfinden kann. Inſonderheit müſſen: 7 

a) Transmiſſionsriemen, ſofern fie ſich im Verkehrsbereiche der Ar⸗ 

beiter befinden, bis auf 1,5 Meter Höhe vom Fußboden mit feſten 
Kaſten oder Rinnen, Transmiſſionswellen unter derſelben Voraus⸗ 
ſetzung mit feſten Hüllen verſehen werden; 1 
b) Drahtſeiltransmiſſionen in ſolcher Höhe angebracht werden, daß 
durch ihren Schlag Niemand verletzt werden kann; 2 
e) Schwungräder und tiefliegende Rinnenſcheiben, welche ſich im 
Verkehrsbereiche der Arbeiter bewegen, auf ihrer ganzen Höhe, 
9 . 0 bis auf 1,5 Meter Höhe vom Fußboden eingefriedigt 
werden; 
d) gezahnte Getriebe eingefaßt werden; 32 5 5 5 
e) alle hervorſtehenden Theile (Stellſchrauben, Naſenkeile u. ſ. w.) 
an Wellen⸗Riemſcheiben und Kuppelungen vermieden oder einge⸗ 
kapſelt werden. 8 i 

3. Der Beginn der Bewegung der Transmiſſionen durch die Kraft: 
maſchine muß in allen Arbeitsräumen in einer für jeden Arbeiter ver⸗ 
ſtändlichen Weiſe angekündigt werden. . 0 

Wo die geſammte durch eine Kraftmaſchine betriebene Anlage 
in verſchiedene Einzelbetriebe . oder wo der Betrieb ſich auf 
verſchiedene Stockwerke vertheilt, oder wo dieſelbe bewegende Kraft 
von verſchiedenen Unternehmern ſelbſtſtändig benutzt wird, müſſen Ein⸗ 
richtungen getroffen ſein, welche es ermöglichen, jeden der gedachten 
Betriebstheile unabhängig von dem Geſammtbetriebe raſch und ſicher 
in Ruhe zu verſetzen. 11 0 . 2 

Auch ſonſt müſſen, ſoweit die Art des Betriebes ſolches zuläßt, 
die Transmiſſionen in den einzelnen Arbeitsräumen unabhängig von 
einander und von der Kraftmaſchine, und die Arbeitsmaſchinen unab⸗ 
hängig von der Transmiſſion in Ruhe geſetzt werden können. Soweit 
dies nicht thunlich iſt, ſind Einrichtungen zu treffen, welche es er⸗ 
möglichen, von jedem Arbeitsraume aus ſofort das Signal zum Still⸗ 
ſtande der Kraftmaſchine zu geben. 5 . 

4. Alle Vorrichtungen, welche dazu dienen, um Kraftmaſchinen, 
Transmiſſionen und Arbeitsmaſchinen in Ruhe zu 1 müſſen be⸗ 
quem erreichbar, leicht zu handhaben und ſo beſchaffen ſein, daß ſie raſch 
und ſicher wirken. 8 Y 

5. Werkzeugmaſchinen mit raſch laufendem Schneidezeug 6. B. 
Säge⸗, Fräſe⸗, Hobel⸗, Raspel⸗, Schnitzelmaſchinen, Häckſelmeſſer, 
Scheermeſſer, Lumpenſchneider u. dergl.) müſſen mit Augrüdern ver⸗ 
ſehen und ſoweit die Art der Arbeit ſolches zuläßt, jo eingerichtet fein, 
daß die Arbeiter von ihren Arbeitsſtellen oder von Verkehrsſtellen aus 
das Schneidezeug wider ihren Willen nicht berühren und von ge⸗ 
ſchleuderten Splittern oder Stücken nicht getroffen werden können. 

6. Die zwiſchen den Arbeitsmaſchinen befindlichen Gänge müſſen 
feſt, vollkommen eben und mindeſtens 1 Meter breit ſein. 

Alle Räume, in welchen ſich Maſchinen oder Transmiſſionen be⸗ 

inden, müſſen während der Arbeitszeit durch Tageslicht oder künſtliche 
Beleuchtung ſo erhellt ſein, daß die bewegten Theile als ſolche leicht 
erkennbar ſind ? 5 ! 

7. Das Reinigen, Schmieren und Repariren der Maſchinen und 
Transmiſſionen während der Bewegung, das Anlegen von Leitern an 


loſſen 


rund des § 120 Abſatz 3 der Gewerbeordnung werden fol⸗ 


5 N fein, daß für jeden 
darin beſchäftigten Arbeiter mindeſtens ... Kubikmeter Luftraum vor⸗ 


gottloſe Wahrſagerin zur Rech 5 } 
ten Strafe iu überantworten iſt jedoch vorläufig nicht möglich, da das 


— 6 — 
bewegte. Wellen, das Auflegen von Riemen auf bewegte Scheiben 
weit dabei nicht Vorri d 

Der Zugang zu ſolchen Arbeits ⸗ Verkehrsſtellen, an 
Be * 5 ührung mit frei bewegten Maſchinen⸗ und Trans⸗ 
miſſionstheilen möglich iſt, darf nur ſolchen Arbeitern geſtattet wer⸗ 
den, welche eine den Armen und dem Körper eng anſchließende Klei⸗ 


jedem Arbeitsraume iſt an einer für alle Arbeiter ſicht⸗ 


baren Stelle eine Tafel auszuhängen, auf welcher die Vorſchriften unter 


Tund 8 in deutlicher Schrift zu leſen ſind. Die Hinzufügung weiterer 
Anweiſungen, welche den Arbeitern zur Sicherung gegen Gefahren er⸗ 
theilt werden ſollen, iſt geſtattet. : 

„Ebenſo ſind an ſolchen Stellen, wo der Verkehr oder die Arbeit 
mit Gefahren verbunden iſt, welche durch Schutzvorrichtungen nicht 
Farne werden können, Anſchläge anzubringen, welche auf die Gefahr 
inweiſen. 


Vermiſchtes. 


*Der „Urvogel“. Zur Ergänzung unſerer Notiz ſei witgetheilt, 
was aus Pappenheim in Baiern dem „Nürnb. Korr.“ geſchrieben 
wird: Der in der Preſſe ſchon mehrfach erwähnte foſſile Urvogel 
Archäopteryr bleibt nunmehr doch Deutſchland erhalten, indem das 
Berliner Muſeum denſelben um die Summe von 20,000 Mk. 
erworben hat. Am 8. April war bereits Profeſſor und Bergrath 
Beyrich aus Berlin behufs Empfangnahme und Zahlung der erſten 
Rate von 10,000 Mk. hier. Bezüglich der übrigen Sammlung des 
Herrn Häberlein, für die derſelbe noch weitere 6000 Mk. beanſprucht, 
ſchweben noch die Unterhandlungen; es it alle Ausſicht vorhanden, 
daß ſolche gleichfalls vom berliner Muſeum angekauft wird. 
Für Nordeuſkjöld ſteht noch ein nicht unbeträchtlicher Preis 
in Ausſſcht. Die niederländiſchen Generalſtaaten ſetzten nämlich im 
Jahre 1611 einen Preis von 25,000 Gulden auf die Auffindung der 
nördlichen Durchfahrt und da Biejes Dekret ne nicht eingezogen ift, 
o wird von vielen Seiten behauptet, daß Nordenſkjöld mit Fug und 
Recht und ohne alle Widerrede dieſen Geldbetrag ausbezahlt er⸗ 
halten müſſe. . 

Schönebeck, 14. April. Ein junges Mädchen aus Gr.⸗Salze 
ließ ſich vor nicht 1 Zeit bei einer „Wahrſagerin“ in 
Magdeburg die Karten . und aus denſelben die Zu⸗ 
kunft prophezeien. Ihr wurde das Orakel: „Sie werden nur noch 
3 Jahre zu leben haben oder ſchon früher in einer une ſterben.“ 
Das junge Mädchen nahm ſich dieſe frevelhaften Worte dermaßen zu 
Herzen, daß fie tiefſinnig wurde, und von bangen Ahnungen verfolgt, 
durch den Genuß von Schwefelſäure ihrem Leben ein 
Ende zu machen ſuchte. Glücklicher Weiſe bemerkten die Eltern 
zeitig genug dieſe unglückſelige That und konnten durch ſchnell herbei⸗ 
Be ärztliche Hülfe den ſchlimmen Folgen vorbeugen, ſo daß augen⸗ 
licklich das junge Mädchen außer aller Gefahr ſich befindet. Die 
echenſchaft zu ziehen und der wohlverdien⸗ 


Mädchen beha rlich verweigert, den Namen derſelben zu nennen. 
Ein amerikaniſches Duell. Aus Nordhauſen ſchreibt man 
dem „Hannov. Cour.“: Ein amerikaniſches Duell hat ſich hier zuge⸗ 
tragen. Der Stud. math. Max Nietardt hat ſich in der Nacht vom 
9. zum 10. d. Mts. mittelſt Cyankali hier vergiftet. Nietardt, der 
Sohn eines verſtorbenen Bäckermeiſters aus Stendal, Beſitzer eines 
disponiblen Vermögens von 90,000 Mark, abjolvirte Oſtern 1879 die 
hieſige Realſchule und war bei ſeiner hier perheiratheten Schweſter in 
zenſion. Er war ein hochbegabter Jüngling und geliebt von den 
Lehrern, wie von ſeinen Mitſchülern. Nietardt ging nach Berlin, um 
Mathematik zu ſtudiren. Er ließ ſich beim Beginn des jetzigen Se⸗ 
meſters bei der Univerſität Halle einſchreiben, um dort ſeine Studien 
fortzuſetzen. Etwas exaltirt in ſeinem Weſen, ſcheint Nietardt in Halle 
oder auch in Berlin in eine „Ehrenangelegenheit“ verwickelt geweſen 
zu ſein; kurzum, er traf am Donnerſtag Abend bei einem hieſigen Ver⸗ 
wandten ein, Ma n Freitag früh todt im Bette vorfanden, dabei 
die nicht geleerte Giftflaſche. Ein hinterlaſſener Brief drückt aus, daß 
er gezwungen geweſen, ſich ſelbſt zu tödten, und daß er, da doch die 
Leiche requirirt werden würde, es für billiger gefunden habe, lebendig 
nach hier zu reiſen und hierorts den traurigen Akt zu vollziehen. Der 
Brief mit zwei vorgefundenen Karten ſoll vom Schwager des Ver⸗ 
ſtorbenen der hieſigen königlichen Staatsanwaltſchaft übergeben worden 
fein. Die Veranläaſſung zu dem Selbſtmorde iſt noch nicht aufgeklärt. 
Heute Nachmittag fand das Begräbniß ſtatt. An demſelben nahmen 
einige Berliner Studenten und Bekannte Theil, und von der hieſigen 
Realſchule der Direktor Dr. Wieſing, Oberlehrer Profeſſor Dr. John, 
Oberlehrer Dr. Krenzlin ꝛc. und die beiden oberen Klaſſen der Seal: 
ſchüler. Der Schülerchor trug am Grabe die Lieder vor: „Hier unten 
iſt Friede“ und ae auferſtehen wirſt du u. ſ. w.“ Herr 
Superintendent Dr. Haaſe hielt eine kurze, aber ergreifende Grabrede, 
in welcher er ausführte, daß der Selbſtmord bei einer Umnachtung des 
Geiſtes vollführt ſei, daß wir nicht berechtigt ſeien, zu richten, ſondern 
das Richteramt dem Höchſten anheimſtellen müßten und nur Gnade 
erflehen könnten. Gleichzeitig richtete er eine ernſte Mahnung an 
er 9 Schüler. Nietardt hatte gerade das 22. Lebensjahr 
vollendet. 

Das alte Trier ſcheint eine unerſchöpfliche Fundgrube für rö⸗ 
miſche Alterthümer zu ſein. In der letzten Woche wurden wieder un⸗ 
mittelbar bei Trier auf der linken Moſelſeite eine große Maſſe eiſerner 
Geräthſchaften, als Wagenreifen, Schwerter und Ackergeräthe gefunden, 
ferner ein Bronzerelief, welches in getriebener Arbeit einen Krieger dar⸗ 
ſtellt, der von einer neben ihm ſtehenden Viktoria bekränzt wird. Nicht 
weit von dieſer Stelle kamen bei Anlage eines Weinberges Säulen⸗ 
trommeln, korinthiſche Kapitäle und Architrave aus den ſeltenſten Mar⸗ 
morſorten und von vorzüglicher Erhaltung zum Vorſchein. Wichtiger, 
die hohe Stufe der römiſchen Kultur in jener Gegend auf's Neue be⸗ 
bezeugend, iſt die Entdeckung einer römiſchen Glasfabrik auf der Hoch⸗ 
mark bei Cordel in der Eifel. EN 

* Rom, 6. April. [Von Rom nach Neapel.] Der Graf 
Sem machte mit dem Fürſten Belmonte eine Wette, daß er in 
24 Stunden von Nom nach Neapel mit ſeinen 4 Pferden fahre. Die 
Wette ging um 10,000 Lire, welche der Verlierende zu einem Wohl⸗ 
thätigkeitszweck ſich zu en verpflichtete. Sonnabends Abends um 
11 Uhr, jo ſchreibt man der Kr.⸗Itg.“, fuhr Graf Greppi von Rom 
ab und hätte Sonntag Abends um 11 Uhr in Neapel ankommen ſollen. 
Bis Capua ging die Fahrt vortrefflich und die Wette wäre entſchieden 
von dem Grafen Greppi gewonnen worden, wenn nicht in Capua 
eines der 4 Pferde zu hinten begonnen hätte. Ein Telegramm an den 
Marquis Calabine meldete, daß Graf Greppi um 9 Uhr Abends in 
Averſa angekommen iſt, wo ein Pferd zu Boden fiel, weshalb es un⸗ 
möglich war, weiter zu fahren. Somit hatte Graf Greppi wegen des 
Unfalles die Wette verloren; denn ohne denſelben wäre es ein Leichtes 
geweſen, von Averſa noch in 2 Stunden nach Neapel Ar gelangen. 
Die Wette lautete ausdrücklich dahin, daß er mit 4 Pferden ans 
kommen müſſe. i ‚ f 

Aus Florenz ſchreibt man unter dem 9. April: Soeben iſt 
das Teſtament Ludmilla Aſſing's auf der Prätur er⸗ 
öffnet worden. Der ame Nadia Varnhagens, aus jeinen und Ra⸗ 
hels Büchern, Bildern, Skizzen, Handſchriften, Briefen, Notizen, vor 
allem aber aus der werthvollen, alphabetiſch geordneten Sammlung von 
Briefen, Autographen und Abſchriften und Lebensabriſſen bedeutender 
Zeitgenoſſen beitebend, dazu der Nachlaß des Fürſten Pücklers, ſowie 
der A. von Maltitz' — find der königlichen Bibliothek zu Berlin ver: 
macht, unter der Bedingung, daß Alles unter dem Namen einer Varn⸗ 
hagen⸗Sammlung vereinigt und zum öffentlichen Gebrauch aufgeſtellt 
bleibe. Da die Erblaſſerin 4000 Lire für die Verpackung und Ueber⸗ 
ſendung ausgeſetzt hat, ſo wäre es dringend zu wünſchen, das ein in 


* ch i „ N 5 
it dab orri en benutzt werden, welche die Gefahr für 
den 9 aus ſchließen, — nicht geduldet werden. 


der Literatur und der Geſchichte jener Zeit bewanderter Mann -vo 
Berlin aus zur d 4 diefes einzigen Schatzes hergeſchickt 
werde. Im Falle der Nichtannahme ſeitens der berliner Bibliothek 
ſoll die Sammlung an die züricher Bibliothek kommen. Vielleicht dürfte 
es auch die Leſer interefiiren zu erfahren, daß Frau Aſſing den größten 
Theil ihres Vermögens zur Grun dung einer Schule für arme florenti⸗ 
ner Kinder mit obligatoriſchem Unterricht in der deutſchen Sprache 
ausgeſetzt hat. Ihr ſchönes Haus nebſt Garten hat ſie ihren mazzini⸗ 
ſtiſchen Freund hinterlaſſen. Auch alle anderen Getreuen ſoll fie wohl 


mit Legaten bedacht haben. Einen beträchtlichen Theil ihrer Habe ſoll 
ſie ſchon vor ſechs Jahren bei Gelegenheit ihrer unglücklichen Verheira⸗ 
thung in eine Leibrente verwandelt haben. 

Bonlevard⸗Anekdote. Der Pariſer „Figaro“ 5 folgendes 
Geſchichtchen: „Zwei Freunde begegnen einander. b, guten Tag, 


was machſt Du? — Ich habe ein neues Journal gegründet. — Char⸗ 
mant, und das Blatt geht gut? — Ganz ausgezeichnet, ich habe ſchon 
über 80 Redakteure. — (!) | 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Jahrgang IX. Heft 1 
Ausübung des LIT, Berufes“, 


inch o w und Fr. v. e chan 


ı des Wiſſens. — Aus e Nordweſt⸗ 
deutſchen Volksſchriften⸗Verlage A. G. in Bremen: Heft 
7 der „Sozialen Fragen und Antworten“, enthaltend eine 
Abhandlung über die „Sparſamkeit“, — Aus dem Verlage des 
„Deutſchen Vereins zur Verbreitung gemeinnütziger 
Kenntniſſe“ in Prag: Sammlung gemeinnütziger 
Vorträge, Nr. 53. „Wie die Menſchen kochen lernten.“ 
— Aus dem Verlage von P. Münchhoff in Berlin: Medizi⸗ 
niſche Hausbücher: Heft 51, 52 und 53. Die erſte Hilfe be 


5 
Aus 
g und 
Streitfragen, i een von Franz v. Holtzendorff. 
Unglücksfällen, von Dr. Alfred Smee, und die Krampf⸗ 
krankheiten, deren Entſtehung, Verhütung und Behandlung von 
Dr. Peter Kaatzer. Nachdem der Verfaſſer in der zuleßt ge⸗ 
nannten Abhandlung die Krampfkrankheiten im Allgemeinen behandelt 
hat, geht er zu den einzelnen Arten über. Wir finden die Entſt⸗ 
Behandlung und Verhütung der Epilepſie, des Veitstanzes, des 
krampfes, der Kinderkrämpfe, der Beſchäftigungskrämpfe ꝛc. c. — Wie 
wir brreits früher die „Mediziniſchen Hausbücher“ Jedermann zur An⸗ 
(Satan empfohlen hatten, verweiſen wir auch bei dieſem Büchlein auf 
ieſelben. 

* Die im Verlage von L. E. Folk in Leipzi er⸗ 
ſchienene Nr. 62 i 1920 
reſpondenz. 

Leben der Gegenwart. O 
N 


Deutſchen Schriftſteller. 


der Uhu h en Literariſchen Cor⸗ 
Eine undſchau über das geiſtige 

rgan des Allgemeinen 
Verbandes. Redigirt von 
5 Riffert, enthält Folgendes: 


Sa Proelß und Juli 
ra ⸗ 


u 
ie modernen Elemente im mittelalterlichen 
ma. 


den Strom, Ratzenhofer, Neue Gedichte, beſpr. von Jo 72 775 { 
ogler 


t zu F 
5 Quartal 5 Mark. 
Handels⸗ 


reich. Bei mäßigem Umfange, billigſtem Di u false gung 
achſchlagebuch für Jung 


Verantwortlicher Redakteur: Ni Bauer in Poſen — 
Fur den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Unter te 
übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
(Eingeſandt.) 
5 Dem Vater der Stadt. 

Für ertheilte Auskunft besüiglich, ber Impftabelle herzlichen 
Dank, aber ſollte es nicht Sache der Väter fein, kraft des ihnen anver⸗ 
trauten Amtes in dieſer Angelegenheit, welche doch von weittragender 
Bedeutung iſt, ein ernſtes ? 


ort mitzureden ? 

Wir Toren nun einmal — trotz oder wegen unſeres beſchränkten 
Unterthanen⸗Verſtandes — nicht Alle das „Poſener Tageblatt“ leſen, 
beſitzen jedoch die bodenloſe Arroganz, zu verlangen, daß das aus 
unſerem Säckel bezahlte Geld nicht im Intereſſe einer beftimmten Partei. 
ſondern im allgemeinen verwandt werde, beſonders in Fällen, bei 
welchen die Nichtbeachtung der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften von 
den nachtheiligſten Folgen dae ſein kann. Nachweislich wird in 
einer bei Weitem größeren Anzahl Familien in biefiger Stadt die 
„Poſener Zeitung“ geleſen, als dies mit dem anderen Blatte der Fall, 
und dürfte daher die Publizirung in erſterem dringend geboten ſein. 

Polttiſche Differenzen fallen doch vor der Rückſicht auf das allge⸗ 
meine Wohl fort, wenigſtens ſollte es ſo ſein. Der 
r Eine. 


von n 


Submiſſionen, Lizitationen, Verkäufe, etc, ett.) 


Ober⸗Förſterei Zirke, Kreis Birnbaum. Mittwoch, 28./IV. & 
er., Vorm. 10 Uhr, im Scholz'ſchen Gaſthof in Zirke, 7500 Rmtr. 
Kiefernkloben und 10,50 Rmtr. Kiefernknüppel (geſpalten). 


) Im Inſeratentheile unſerer Zeitung nicht enthalten. 


Bekanntmachung. 


Die Königliche Domaine Mühlingen im Kreiſe Obornik, ca. 
25 Kilom. von der Kreisſtadt und Eiſenbahnſtation Obornik entfernt, 
A un na pa a 
” im Wege des öffentlichen Meiſtgebots anderweit verpa 
Poſen, 876 niglihe werden, zu welchem Behufe wir 


Staatsanwaltſchaft. auf Dienſtag, den 4. Mai d. J., 
In Jerzyce ſoll ein zweites Vormittags 11 Uhr, 


Viehwaagen Prämürt: Kultivator. 


neueſter Konſtruktion. 


Stebriefserledigung. 
Der hinter den Arbeiter Jacob 
Nowieki aus Dachowo wegen 
Diebstahls unterm 20. Oktober 1879 
erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 


Marienburg 
. -r. 


worden. 72 an ‚Seapriesatichften Dienste. Als diätetisches Getränk 6 Tafel 9 1 = ren Poſten ſucht noch zu kaufen bei 
re eee. n e e eee eee zu Inowrazlaw. fin, a a Abnahme und Zahlung auf den 
( . „ M. I. 5 j = 1 echt engl. Brit.⸗Silber⸗Gabeln, 5 . 
55 F. M. I. Industrie-Direction in Bilin (Böhmen). Ziehung 6 maſſive Brit.⸗Silber⸗Speiſelöffel, Herrmann Bieder 
. Bekanntmachung. un E am 20. April 1880.6 feinſte Brit. Silber⸗Kaffeelöffel, ? 


Schulhaus mit 4 Klaſſen und 2lin unſerem Sitzuungszimmer Termin anberaumt haben. . = K 
Lehrerwohnungen, veranſchlagt auf Die Domaine befteht aus: — Thorn 5 ae. 
Dre Mt., 7 85 — inus⸗ 1. dem Vorwerke Balingen 1111 BEE We 9595 Hectar x f S 5 Beha 
272 r e 0 w 1 5 2. 5 x ® 2 it : 2 4 . 20 7702 5 2 75 22 2 
enge been Auras habe roßß⸗Kroſſingen mi 293 Vierſchaarige Schäl⸗ und Saatpflüge, Behänfler, Pflüge und 


ich zu dieſem Zweck einen Lizitations⸗ 


Termin auf 


den 20. 


April cr., 


Nachmittags 4 Uhr, 


im Schulhauſe zu Jerzyce anbe⸗ 
raumt, zu welchem Unternehmungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß Anſchlag, Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen im Bureau 
des unterzeichneten Amtes von Vor⸗ 
mittags 8 Uhr bis Nachmittags 


6 Uhr eingeſehen werden können. 
Poſen, den 15. April 1880. 


g Königli ches ber ue er Bean: der Pachtobjekte Schildberg, den 5 uin 1880. der Arndt in Schneide⸗ r 
Diſtrikts⸗Amt II. Poſen, den . April 1880. a Geriarsvotiveber. |" Men Gstoniahmanten-Wefajäf Rothe aber ſche 
Vetauntmachung. Königliche Regierung, . | Mein nn ier:Depöt 1 Saatkartoffeln 
Bekanntmachung. Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten. Freiwillige Versteigerung. * erat, n ſowie kleine Eßkartoffeln offers 
_Bergoxroth. Donnerſtag, H. Knaster Nachfolger, biuat (lien & Böttger, 


worden. 
Samter, den 


Die Fiſcherei⸗ u. Rohrnutzung 
auf den ca. 2525 Morgen 
Znin'er See'n ſoll vom 1. Oktbr.] 
d. J. ab auf 6 Jahre anderweit ver⸗ 


pachtet werden, 
termin am 


Dienſtag, 
den 11. 


12. April 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Dee Repräsentant der alkelischen Sruerlinge 


In unſerem Gejellichaftsregiiter | 
iſt die unter Nr. 15 eingetragene 


irma: 
Mechaniſche Schuhwaaren⸗ 
fabrik Wronke, 
ezyf et Marcks, 
zufolge Verfügung vom 10. April 
1880 am 12. April 1880 gelöſcht 


wozu Licitatio 


Mai cr., 


Vormittags 10 Uhr, 
in We 1 x 
tluſtige werden eingeladen. 
Zuin, den 13. April 1880. 


ccc 2 1 Nr. 38, bei Julins Pohl. 

Bi Sul NEN, auch auch alle fremden Brunnen, ſowie Molten zu etwai⸗ 8 m node. Ven, II. Untere Donauſtr. 43. Oſtrowo, im April 1880. 

die Stelle des % e eee gen Trink⸗Kuren an mehreren Stellen vorräthig 2 ; unſtigen Abſchluſſes Herrmann, 
Nendan ten a 0 eh alten. 5 Lage meine Watten Gerichtsvollzieher, k. A. 


hieſiger Stadt⸗Hauptkaſſe ander⸗ 
weit beſetzt werden. 
Mark, von 5 zu 5 Jahren an⸗ 
ſteigend bis zu 3000 Mk. Kaution 
4500 Mk. Bei der Bewerbung ſind 
einzureichen: ein Lebenslauf und 
Zeugniſſe in den Originalen oder in 
beglaubigter Form. 
bis zum 9 Mai. 


Gleiwitz, Oberſchleſien. 
Der Magiſtrat. 
Kreidel. 


Der Magiſtrat. 


II., in Kraft. 


Deutſch⸗Polniſcher 
eenhahne Verband. 


Mit dem 1. Mai cr. tritt der 


Derſelbe enthält: 


a, eine Ergänzung des Vorwortes; 
en der Bezeichnung] - 
enbahn = Verwal: 


b. Abänderunge 
mehrerer Ei 


tun 


ingen; / 
© Einführung eines neuen Fracht: 


3 


briefformulars. 


Exemplare dieſes Nachtrages ſind 


a 12 
zum Preiſe von 0,05 Mark pro ee brunn und heilſa⸗ Wronkerſtr. 14 9 Uhr zu haben Stifferſtu 12. 
? i V. : O 0 Br [ERÄSSBEEL RER 2122 LA LAREESBeRBeN 1 Stock das Warſchauerſche Ge 
5 1 W 05 Verbandſtationen uellſalz Caramellen, men Kräutern tref⸗ Eine im beiten Juſtande befindlich A. Ballbach. Ichs el, 2 ee mit 5 
75 ace N on 080 (alleinige Fabrikanten Leuchtenberger & Ca., Salzbrunn). fen fortwährend friſch 100 Mille Schaufenster per Oktober zu verm. 


Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Srombein, 
Namens der am 
deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 

bande betheiligten 
Verwaltungen. 


H O 
M. Thema 


kohlen 


Dominikanerſtr. 6. 


Gorzelan⸗ 


roßen BE 


Gehalt 2700 


Meldungsfriſt 


zuſammen mit . . 943,9 Hectar 


Flächeninhalt. 3 5 
Das feſtgeſtellte Pachtgelder⸗Minimum beträgt 16,000 Mark, die 
Pachtkaution iſt auf 5400 Mark und der Werth des Vieh⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inventariums, mit welchem die Pachtſtücke beſetzt zu halten ſind, 
auf 90,000 Mark feſtgeſetzt. 25 
Jeder, der ſich beim Bieten betheiligen will, hat ſich vor dem 
Termin bei dem Lizitations⸗Kommiſſarius über den eigenthümlichen Beſitz 
eines disponiblen Vermögens von 140,000 M. ſowie über feine land⸗ 
rsirtbichaftliche und ſonſtige Qualification auszuweiſen. 
N Die übrigen Pachtbedingungen und die Lizitations⸗Regeln, ſowie 
die Karten, Regiſter, Auszüge aus der Grundſteuer⸗ Mutterrolle, das 
Gebäude⸗Invenkarium pp. können vor dem Termine ſowohl in unſerer 
Domainen⸗Regiſtratur während der Dienſtſtunden, als auch in Mühlingen 
ſelbſt bei dem gegenwärtigen Pächter Herrn Maß eingeſehen werden, 


Auktion. 


Freitag, den 23. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen vor dem Geſchäftslokal des 

Unterzeichneten j 
eine Kuh und zwei 
Kalben 
gegen ſofortige baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden. 


den 22. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


werde ich auf dem Viehmarkte in 


Wreſchen 
eine Dampfdreſchmaſchine 
(Sokomobile) mit Preſchkaſten 
und Vorrichtung 
gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 


ſteigern. : 
Wreſchen, den Tre 1880. 


Es 8 Eg. 
BILINER Brunn 


die Quellen von Vichy vollkommen und dürfte sogar unbestreit- 
bare Vorzüge vor Vichy voraus haben, weil er einen viel höheren 
Gehalt an Kohlensäure besitzt und auch eine doppelte Verwen- 
dung findet, indem man ihn in seiner ursprünglichen Temperatur 
sowohl, als auch bis zu verschiedenen Höhegraden erwärmt anwendet. 
Der Biliner Sauerbrunn zeichnet sich in der Wirkung als Säure bin- 
dendes, die Alkalescens des Blutes erhöhendes Mittel aus, leistet 
daher bei Sodbrennen, Magenkrampf, chronischem Magen- 
katarrh, bei sogenannter Marnsäure, Diäthese, Gries, Sand, 
Nierensteinen, Gicht, chronischem Rheumatismus, chroni- 
schem Biasen- und Lungenkatarrh, bei Gallensteinbildung, 
Fettleber, sogenannten Schleimhämorrhoiden und Skrophu- 


5 Gerichtsvollzieber. 


Vierte große 


Pferde⸗Verlooſung 


oisfinfbofen: bei r. Menbienin (Ayolhehe), A Bartitewzöi 


lep 
(Apotheke), Brandenburger Apokhekt, 3. Schleyer, Rothe Apotheke. 


Erſter Hauptgewinn: 
Eine eleg. Eguipage m. 4 Pferden 
und compl. 811 
ſchirr. Werth 10001 

Zweiter Hauptgewinn: 
5 10 — re m. 2 Pferden 
und compl. Ge⸗ . 
ſhirr. 1 h 5000 . 
ferner 40 edle Reit⸗ 
und Wagenpferde 
ſowie 500 ſouſtige werth⸗ 
volle Gewinne. 

Looſe à 3 Mk. find zu haben 


in den bekannt. Verkaufsſtellen, 
ſowie zu beziehen durch 


r 


Warmbrunn, 


deſſen heilkräftige Wirkungen gegen Gicht, Aheuma⸗ 
tismus, Flechten, Skropheln, mekalliſche Vergiftungen, 
Abdominal⸗Plethora von Alters her bekannt find, öff⸗ 
net ſeine Kur⸗Anſtalten am 1. Mai jeden Jahres 
zum allgemeinen Gebrauch und werden am Orte 


+ 


Vortheilhafte Gutskäufe i. d. 
Prov. Poſen, nahe Städten, 
Bahn, Zuckerſiedereien, weiſet! 
nach B. Schultz in Labiſchin. 


Pachtung 


von circa 1000 Morgen 
vom 1. Juli geſucht. 
Offerten sub M. A. poſt⸗ 
lagernd Poln.Liſſa. 

* 


Proſpekte gratis. 


käufen von Effekten etc. 


MM 


Conpongeinlösung ,, Oouver- 


Provision bei An und Ver- 8 


125 85 ep tirüngen , Auskünfte über 
Bankgeschäft, \ Börsenverhältnisse spesen- 


frei. 


Berlin d. 1 


iſt unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 


91 6510 Näheres zu erfahren in Dom. 
obyleo p. Wongrowitz. 


Eine fich zur Brauerei 


eignende Anlage iſt Umſtändehalber 
billig zu verkaufen. Wo? zu erfragen 
beim Casper Oberski, Poſen, 


Bewährtes Mittel gegen Hals- und Imngenleiden! “ 
a Pack. H. BURKERT’S à Pack. hergeſtellt aus abge: 


50 Pf ; 50 Pf. dampftem natür⸗ 
Salzbrunner 0 lichem Ober⸗Salz⸗ 


P Gebr. Böhlke, St. Marti Bun E. Feokert Beſitzung 

in Poſen: Gebr. 0, . Martinitvaße, E. Feokert, 230 170 

Mühlen und Berlinerſtr.Ecke, Krug & Fabriolus, Breslauer⸗ Wieſen Ait minen Glen 
ſtraße 10/11. Halbdorfſtraße 38, St. Martinſtr. 52/53, Sapieha⸗ ſchönes geräumiges Wohnhaus 10 
platz 2a, J. J. Schleyer, Apoth. Dr. Wachsmann; Adelnau: Minuten vom Bahnhof Kreis⸗ 
A. F. Matthies; Czempin: Franziska Bresinska; Tobber: . Garniſon⸗ und Gymnaſialſtadt in 
ſchüg: Ww. Bährisch; Nentomifchel: Apoth. Weiss; Schleſien, iſt Umſtände halber 


Punitz: J. S. Rothbart; Rakwitz: Apoth. 0. Gerioke ; 
zu verkaufen. 


Wreſchen: Israel Sleburth; Wronke: Apoth. C. T. Silber: 
Näheres Selbſtkäufer unter B. G. 


mann. 
5 10 poſtlagernd Wohlan i. / Schl. 


fort oder von Johanni ab zu ver⸗ ? 


Maſchinen jeder Art unter Garantie billigſt bei 8 
8. Rosenfeld in Schwerſenz. 


Gutsverkauf. 


Erbtheilungshalber iſt ein im 


mit einem Areal von 190 Hektaren 
einſchließlich 23 H. Wieſen mit vor⸗ 
bandenem lebenden und todtem In⸗ 
ventarium unter günſtigen Bedin⸗ 
ungen zu verkaufen. Anzahlung 
5518000 Mark. 

Selbſtkäufer wollen ſich an den 


bin ich Willens, anderer Unterneh⸗ 
mungen halber, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


Bl 
Laſt verſcheukt! 


Das von der Maſſaverwaltungder 
alliten „Vereinigten Britanuia⸗ 
Überfabrik“ übernommene Rieſen⸗ 


ager wird wegen eingegangenen 

roßen Zahlungsverpflichtungen 
ur um 75 p&t. unter der 
Schätzung verkauft. Für nur Mark 
14 erhält man ein äußerſt gedie⸗ 
genes Britanniaſilber⸗Speiſeſer⸗ 
vice (welches früher 60 Mark 
koſtete) nämlich: 


1 ſchwer. Brit.⸗Silb.⸗Suppenſchöpfer, 
1 maſſiv. Brit. Silber Michſchöpfer 
6 feinſt eiſelirte Präſentir⸗Tabletts, 
6 vorzügliche Meſſerleger, Cryſtall, 
3 ſchöne maſſive Eierbecher, 

3 prachtvolle feinſte Zuckertaſſen, 

1 Born glichen Pfeffer⸗ oder Zucker⸗ 

behälter 


1 Theeſeiher feinſter Sorte, 
2 effektvolle Salon⸗Tafelleuchter. 


pi Stück). Beſtellungen gegen 
Nachnahme oder vorheriger Geldein⸗ 
ſendung ſind zu richten an das 
Vereinigte 


Brittanniaſilber⸗Fabriks⸗Jepot 


mern als auch in zugewogenen Zoll: 
pfunden. H. Arnheim in Elbing, 
Wattenfabrikant. 


Abgeſchnittene Berliner 
Hyacinthen 
empfieht Th. Kowalinski, 
Blumenhalle, Sapiehaplatz. 


1000 Mark. 


Gezen Gicht, Rbeumatismus de., ſelbſt 
ganz veralteten Fällen, wird „Prof. Dumont's 
Hichtwaſſer““ (anti rheum. Lig.) von vielen 

di. Gehei 


zweite Nachtrag zum deutſch⸗polni⸗ 8 ß Specialität : Posener Pfand-| Ein Vorwerk, 300 Morgen, 1000| Kae alt beiten als Kin eges Madieak | Barutastörung zu heilen. Meine Natur) 1. 
ſchen Verband⸗Güter⸗Tarif, Theil Schützen-Strasse 33. ı briefe. Schritt von Wongrowitz belegen, cg diente ee Eee | methode 25. bench Miuner. Auf, . 


M. 3. ½ §t. M. 5 gegen 
Ne yme vom General-Depot,. 
3. A. Fnebger in Mainz. 


Eis 


liefere ich wie früher ins Haus. Bitte 
um geneigte Beſtellung. Auch iſt Eis zu 
jeder Tageszeit im Hauſe bis Abends 


gute Mauerſteine 


ſtehen billig zum Verkauf. Näheres 
bei Paul Jolowicz & Sohn. 


Ein großer Poſten 
Schmelzfranzen, Strümpfe, Ober⸗ 


u. Unterröcke, und noch viele an⸗ 
dere Artikel ſpottbillig bei 


Breslauer⸗Str. 21. 


Kreiſe Kolmar i./ P. gelegenes Gut 


Das bekannte und be- 
währte Hof-Apwucker 
Boxberger's 


Hühnerau enpaset 


Preis pro Rolle 50 Pf. 
Vorräthig in Posen in 
allen Apotheken. 


Stettin. 


Riesenrunkelrübensamen 


(gelbe Pohl'ſche) verkauft den Zir. 
mit 42 M., das Pfund mit 5 Sgr. 
Carl Heinze in Kletzko. 


Dierducch zur gefälligen Nachricht, 
daß die Milch vom! eim, Sie slaw 
nicht wie bisher Alter Narbe und 
Schulſtraßen⸗Ecke, ſondern nur St. 
Martin Nr. 3 zum Preiſe von 
10 Pfg. pro Liter zu haben iſt. Auch 


wird ins Haus geliefert. 


Kartoffeln, 


rothe große weißfleiſchige in größe⸗ 


Breslau, 
Holteiſtraße Nr. 43. 


Vom 20. April d. J. ab 
fungire ich bei dem König⸗ 
lichen Amtsgericht in Schild⸗ 
berg als 


Rechtsanwalt. 


Szerwinski. 


Ich bin mit der Wahrnehmung 
der Geſchäfte eines Gerichtsvoll⸗ 
ziehers beauftragt. ) 

Mein Bureau befindet ſich Ring 


Anmeldungen für den Privat⸗ 
unterricht im 


Hebräiſchen 


nimmt entgegen 
B. Stern, Gr. Gerberſtr. 23. 


ö Damengarderobe 
wird ſehr modern und zu billigſtem 
Preiſe gefertigt bei 
5 Hedwig Soheimann, 

Kl. Gerberſtr., Poſthalterei 2 Tr. 


NN 10d 85 
Jalur einen 
von Pr. Schumacher, Hannover, 
Ocherstr. b. n. app- ist das einzig reellste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
such brieflich, sicher und dauernd ohne 


sende franco für 30 4 Briefmarken. 


Ein kleines Zimmer wird im 
oberen Stadttheil zum Preiſe von 
10—12 M. geſucht. Franco⸗Offerten 
poſtlagernd unter H. K. erbeten. 

Das Apolantſche Geſchäftslokal 
Neueſtr. 11, großer Laden mit 
vorderer Ladenſtube; daſelbſt im 


Breiteſtr. Nr. 5 it zu vermiethen 

mtoir im Parterre, 

; Stuben und Bodenraum Im Hofe. 
chloßſtr. 4, im 2. leihe n Jim 1. 

Küche ſofort zu vermi 1 

Sto 8 Bim Küche, Mädchen⸗ 

zimmer und viel Nebengelaß vom 

1. Oktober zu vermiethen. 


Schützenſtraße 21, 2 Treppen: ein 
Lagerplatz in der Nähe ver Schützen⸗ 
ſtraße vom 1. Mai d. J. ab z. v. 


FF 
Kaiſerlich Deutſche Poſt. 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt- Aktien-Gesellschaft, 


Direkte Poſt⸗OHampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New ⸗ Mork, 


} Hävre anlanfend. 
Friſia 21. April. Gellert 5. Mai. Herder 19. Mai. 
Weſtphalia 28. April. Leſſing 12. Mai. Suevia 26. Mai. 
Von Hamburg jeden Mittwoch, von Havre jeden Sonnabend, 
und ferner als EXtra-Dampfer, am Sonntag: 


Wieland 18. April. Sileſia 9. Mai. Wieland 30. Mai. 


Hamburg, Weſtindien und Mexico, 


Havre anlanfend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte. 
Holſatia 21. April. Boruſſia 7. Mai. Saxonia 21. Mai. 
Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß 
in St. Thomas via Havanna, nach Vera Cruz, Tampico und Progreſo. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, WI. Millers Nachit. in Hamburg. 


Admiralitätſtraße 33 | 34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 2 
ſowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: Ifidor Spiro, in Wre⸗ 
Er: Abr. Kantorowicz, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon 
Eisner, in Rogaſen: Julius Geballe. 


2 5 Getreide-Reinigungd: und 
Streumaſchine = Sortirmaſchine. 
für PR l Verbeſſertes 
Künstliche Düngemittel. = 2 = 8 amerikaniſches Syſtem. 
= 3320 2 
* 7. 23 > 
Deutsches Reichspatent, 332: . 5 
8 3 85 2 
/ S S = 
Se 8 
N = — — 
1 15 2 SS es 


Ein⸗ u. mehrſ chaarige Pflüge, Häufel⸗ u. Untergrundpflüge, 


Eggen, Krummer, Grubber, Cultivatoren, 
3 Ping: und Sternwalzen, einfach, doppelt und theilbat, 


5 Verſtellbarer ſowie andere landwirth⸗ 


Patent⸗Kartoffel⸗Sortirer schaftliche Maſchinen u. 
t - und Saatkartoffel. 
für . und Saa ff @eräthe,sikhiehten 


Gebrüder Lesser, 


Schwersenz. 
Für die guten Leiſtun⸗ 
gen unſerer Geräthe 
Hund Maſchinen viele 
Referenzen. 


Ein jung. anit. Mädchen, aus eier 
Beamtenfamilie, ſucht ſofort bei ge⸗ 
ringen Gehaltsanſprüchen, dagegen 


Vieh waagen, 
Dezimalſyſtem, auf 4 Punkten. 


RR 


Umzugshalber iſt jofort eine Woh⸗ 
nung beſtehend aus 2 Stuben und 
Küche billig zu vermiethen. Zu er⸗ 
fahren in der Gewehrhandlung von 
Specht, Gr. Ritterſtr. Nr. 8. 

5 Vier Stuben ꝛc., Breslauerſtr., 
| zum Geſchäftslokal geeignet, par: 
terre, vom 1. Oktbr. er. zu verm. 
Näheres beim Herrn Graveur Be⸗ 
low, Breslauerſtraße 19. 
Grünſtraße 1 iſt eine herrſchaft⸗ 


Lehrlingsgeſuch. 
l 2 Für mein Manufactur⸗, Mode⸗ 
liebevolle Aufnahme i. d. Familie, waaren⸗ und Damenconfections⸗ 
d. Beaufſichtigung der Kinder und geſchäft en gros & en detail ſuche 
Nachhilfe im Lernen zu übernehmen, per ſofort oder ſpäter einen 


jungen Mann aus achtbarer 
M. Familie und mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, als 
Lehrling. 
Frankfurt a. d. Oder, 
den 10. April 1880. 
P. Abrahamsohn, 
Jüdenſtr. 4. 


Ein Wirthſchaftseleve 
findet bei mäßiger Penſions⸗ 
zahlung ſofort Stellung bei 
Gutsbeſitzer G. Scholtz, 

Marynin bei Pleſchen. 


auch zugleich d. Stütze der Hausfrau 
zu werden. Gef. Off 208 B. 
poſtlagernd Poſen. 


Ein jung. kath. Mädchen, 


liche Wohnung vom 1. Juli z. v. aus achtbarer Familie, ſucht von 
N e . — 5 
x zur Stütze der Hausfrau oder zur 
Stellenſuchende aller Bran- Aufſicht 1 * Kinder. Sie ſieht mehr 
chen placivt die „Deutſche auf gute Behandlung als auf hohen 
Bacanzen Zeitung“ Berlin Lohn. Adr. unter J. M. S. Nr. 5 
W., Buelowſtr. 77. Probe- poſtlagernd Biſchofsburg Oſt⸗Pr. 


Nr. ſtets koſteufrei. — — 
Ein unverh. Gärtner, 


Enn erfahrener regnen 
deen alen were eee militärfrei, ſucht Stellung. Gef. Off. 


o 


1 eres een bei bitte unter 8. G. Nr. 64 poftlagernd | —— — — ———— 
| Pius Fleisohmann, Poſen einzujenden. Ein Gärtner 


Käſefabrikant in Jerxheim. 
Herzogthum Braunſchweig. 


Ziegler. 
5 3 tüchtige Mauerſtein⸗Streicher 


auf Bretter können ſich bei dauernder 
Beſchäftigung ſofort melden bei 


Landmädchen, findet Stellung auf Dom. 


die gut melken können, erhalten guten Wyſzyn bei Budſin. 


Dienſt bei Berlin bei freier Rei. —7? 
Ein Mädchen, 


Mieths⸗ u. Zehrgeld durch Rüdiger 
20 Fahre alt, eygl., (Waiſe) die 


in Poſen, St. Martin 41. 
Ein praktiſch erfahrener a ee 6 dan erg 
3 at, ſucht Stellung als Hausmädchen. 
Robert Germann Landwirth, Antritt kann ſofort erfolgen. 

N 8 N 2 verheirathet, Familie ein Kind, 36 Jahr Offerten erbitte an Anna Kadzloch 
3 in Zernik bei Gnesen. alt, 8 Ben 5 ur zu Klenka bei Neuſtadt a. W. 
De eee ee tig, in allen Zweigen der Landwirth⸗[ In unſerem Stabeiſen⸗ u. Eſſen⸗ 

Eine kinderl. achtbare Familie ſchaft erfahren, der ſeit einer län * N \ 
. \ | ' K gern waarengeſchäft en-gros & en-detail 
ſüucht gegen freie Wohnung eine Reihe von Jahren größere Güter mit iſt 8 ſchäf Sr 


i Vice⸗Wirthſtelle gutem Erfolge bewirthſchaftet hat, Lehrlingsſtelle 


zu Übernehmen gegenwärtig noch in Stellung, ſucht zu beſetzen. 


8 f 8 * 1. Jult eine Stelle als Ober⸗ . 
Df. u. A. Z. 100 nimmt die Exp. Juſdektor oder ſelbſtſtändiger Ber C. B. Dietrich & Sohn 
| d. Al entgegen. Inſpektor oder ſelbſtſtändiger Ver Thor ’ 


eie Tuner ns es DIET, Kaas D. H. 
N ine geübte befördert d. Exp. d. Bl. ö 7 

1 Lehrmädchen finden Stellung bei. Ein Lehrling findet in meinem Ein Brennerei⸗Jerwalter, 
0 Louis Blum. Kurzwgaren⸗Geſchäft ſofort Stellung. |theoretifh und praktiſch erfahren, 
2 eu Be Mädchen, sus an fern Julius Bphralm, Breiteſtr. 20. mit a een fu! 8 85 7 75 
ſu tell als Wirthſchafterin iniſt fi iſe per 1. Juli c. Offerten erbittet die 
10 Ike zur Sil 3 der Heusseml Näh. Maſchiniſt für Locomobile Expedition des Kreisblattes in 


N 
9 ü a 
j 


bei Louis Holzer in Guben. geſucht auf Fort V. Naramowioe. Freyſtadt i. Schleſien. 
0 Druck und Verlag von W. Decker 


Kirchen-Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 18. 
April Vorm. 8 Uhr, Abendmahl. 
10 Uhr Predigt: Hr. Super⸗ 
intendent Klette. Nachmittags 
2 Uhr: Herr Paſtor Zehn. 

Mittwoch den 21. April (Buß⸗ und 
Bettag), Vorm. 8 Uhr Abendmahl. 
10 Uhr Predigt: Hr. Super⸗ 
intendent Klette. Nachmittags 
2 Uhr Herr Paſtor Zehn. 

St. Pauli⸗ Kirche. Sonntag, den 
18. April, Vorm. 9 Uhr, Abend⸗ 
mahlsfeier Herr Konſiſtorial⸗Rath 
Reichard. 10 Uhr Antrittspredigt 
des Herrn General⸗Superinten⸗ 
denten D. Geß. (12 Uhr Sonn⸗ 
tagsſchule.) Abends 6 Uhr: Hr. 
Paſtor Schlecht. 

Mittwoch den 21. April (Buß⸗ und 
Bettag), Vorm. 8 Uhr, Abend⸗ 
mahlsfeier: Hr. Paſtor Schlecht. 
10 Uhr Predigt Herr Konſ.⸗Ratb 

„Reichard. 3 25 

Freitag, den 23. April, Abends 67 
Uhr: Gottesdienſt: Herr Paſtor 
Schlecht. 

Petri-Kirche. Sonntag, den 18. 
April, Vorm. 10 Uhr, Predigt: 
Herr Diakonus Schröder. 11} 
Uhr: Sonntagsſchule. 7 

Mittwoch den 21. April (Buß⸗ und 
Bettag) früh 93 Uhr: Vor⸗ 
bereitung zum heil. Abendmahl.]! 


a tat ASTHMA am CATARRHE 
eſtes ro 
Ciparettes pie nr 


Garniſonkirche. Sonntag, den 18. ® 
A Linde⸗ 
1,70 


April, Vorm. 10 Uhr, Predigt: 
rungs⸗ 
Depöt in allen Apotheken. 


err Militär⸗Oberpfarrer Textor 
mittel. 


Impf⸗Formulare 


hält ſtets vorräthig und empfiehlt bei dem bevorſtehenden 
Impfgeſchäft zur gefl. Abnahme 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Kölner Flora-Lotterie 
Ziehung unwiderruflich am 29. Mai 1880. 
Hauptgewinn im Werthe von M. 10,500.— 


über 700 Gewinne im Werthe von M. 38,500.— Loose à M. 3.— 
bei G. Fritsch & Co. 


Dr. Kies’ Diäteliſche Heilanfalt. 
Dresden⸗Antonſtadt, Bachſtraße 8. 

Aufnahme jederzeit. Zuverläſſige Heilung aller Krankheiten 
der Verdauung, des Nerveuſyſtems, der Säftemiſchung, der 


Reſpirations⸗ und Unterleibsorgane ꝛc. — Mäßige Preiſe. — 
Proſpecte gratis. — Näheres in Dr. Kles' Schriften. 


Theater⸗Anzeige. 
Victoria- (Interims-\ Theater. 


Sonntag, 18. April 1880: 
Der jüngſte Lieutenant. 
Original⸗Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von E. Jacobſon, 
Muſik von Lehnhardt. 


Um 113 Uhr: Sonntagsſchule. 

Mittwoch den 21. April (Buß⸗ und 
Bettag), Vorm. 10 Uhr, Predigt: 
Herr Diviſions⸗ Pfarrer Meinke. 
(Abendmahl.) 


Evangeliſch luth. Gemeinde. BEER rag 5 M ee 1880 
Sonntag den 18. April, Vorm. grosses Caffes-Kränzohen u. En- port, 
91 Uhr: Orgelweihe u. Predigt: weihung des neu renovirten Saals, Luſtſpiel in 5 Akten von 
Hr. Superintendent Kleinwächter. wozu ſeine Freunde und Gönner Julius Roſen. 
Nachm. 3 Uhr Katechismuslehre: Dienſtag, 20. April 1880: 


ganz ergebenſt einladet. € „1880 
3.2. 3. Barth, Kl. Gerberſtr. 7. Arria und Meſſalina, 


Bräuer's Caffee⸗Garten, Schauspiel in 5 Akten von 


Adolf Wilbrandt. 

Kl. Gerberſtraße 7. Beſtellungen für Billets zu 
Die ergebene Anzeige für die Herren den obenbenaunten Vorſtellungen 
Zeit vom Kegelſchieber, daß ich meine Kegel⸗ werden in den Verkaufsſtellen bei 
bahn in beſten Zuſtand geſetzt habe, Herrn Kaufmann Bardfeld, Neue 
auch empfehle ich dieſelbe für Kegel⸗ 
[Klubs zur gefälligen 8 5 

J. V. J. Barth, Kl. Gerberſtr. 7. 


Ge Heute Sonnabend Eisbeine. 


al i L. Joseph, Wiener Tunnel. 
onnabend den 17. April c., BL nn nn —— ? 
CCC 
und Predigt. ſchwierige Operation und liebevolle Verlobt: Frl. Hedwig Steinke 
Behandlung meines an Dyphteritis mit Kaufmann Julius Schumacher. 
erkrankt geweſenen Kindes ſage den Frl. Helene Schulze mit Fabrikbe⸗ 
Herren Doktoren Friedlaenderſitzer Oskar Pintſch. Frl. 3% 


Derſelbe. 
Mittwoch den 21. April (Landes⸗ 
bußtag), Vorm. 9% Uhr: Herr 

Superintendent Kleinwächter. 

In den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen ſind in der 
9, bis 16. April: 
Getauft 7 männl., 3 weibl. Perf. 
Geſtorb. 7 2 6 * 
Getraut 8 Paar. 


Im Tempel der ifr. Brüder⸗ 


Berlinerſtraße, entgegengenommen. 


Adolf Oppenheim. 
Auswärtige Familien⸗ 


Familien⸗Nachrichten. 
Poſen, den 15. April 1880. 
Heute Abend um 38 Uhr entſchlief 
ſanft nach langen Leiden unſere liebe 
Mutter, Großmutter und Urgroß⸗ 


u. Pauly hiermit meinen beſten Danielska mit Herrn Eduard Pra⸗ 
ank. ar 96 ee er, u a 
uſtav Hoevke in Potsdam⸗Berlin. 

N. Olewsky 3 Frl. Marie v. Raczek mit Prem.⸗ 
Teichſtraße 1. Lieutenant Richard v. Maubeuge in 


mutter, die verwittwete Frau Preiswitz. Frl. Martha v. Dresler 
Zimmermeiſter mit Oberförſter⸗Kandidat Adolph 


Freiherr v. Spiegel in Wiesbaden. 
Frl. Toni Leiſtikow mit Referen⸗ 
darius Petſch in Stettin. 


Polniſches Cheater. 


Sonnabend, den 17. April 1880: 
Benefiz des Herrn Fiſcher. 


Anna Kofina Hoffmann, 
geb. Baumgart, 


im Alter von 2 Jahren 8 Monaten Die Pagen der Königin i Fel Aa Slahıı in Werke de 
Ain eilt Se eitnabme Mien Maryſienka, Ernſt Willert mit Frl. Louiſe Gutſche 


Komiſche Operette in 2 Akten 
von Duniecki. 
Zum Schluß: 5 
Krakauer Hochzeit, 
Ballet in 1 Akt. 


Die Hinterbliebenen. 
Das Begräbniß findet Sonntag, 
den 18. April, Nachmittags 4 Uhr, 
von Berlinerſtraße 13 aus, ſtatt. 


Statt beſonderer Meldung. 


NI 21. IV. 21 A. J. III. OO 


Dem hochgeehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß 
mit dem Heutigen mein 


Garten und Colonnade 
eröffnet iſt, empfehle gleich⸗ 
zeitig vorzügliches Lagerbier, 
gute Speiſen, einen kräftigen 
Mittagstiſch und prompte 


in Berlin. Regierungs⸗Baumeiſter 
Adolph Thomas mit Frl. Antonie 
Martin in Sylt Hannover. Hr. 
Oskar Kolb mit Frl. Eveline Boſtroem 
in Königsberg. Prof. theol. Dr. 
722 W Ein Rab 
Heute Vormittag verſchied na „ Heilbronn's dienen WR ELEEEN 
turzem ſchweren Ledden I uber 3 ater. Aa en Ss Buena 
Mann, der Oberlandesgierichts⸗Rath. Sonnabend, den 17. April er.: Be Ball in Botzenburg 
Moschner. Baitjprel der amerikaniſchen Schlitt[ Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Um ſtille Theilnahme bittet ſchuh⸗Tänzer. . „.Gro⸗ Julius Behrend in Berlin. Nen 
Poſen, den 16. April 1880. e 1 e a 5 15 en Herrn 
Br Bern e und beutichen Koftume-Souhrette en in Berlin. In Sean 
s 1 * As N i i 5 
den 18., Nachmittags 5 Uhr. von St. ee der beiden kämpfenden ide wee Uu = 
Joſeph, Petriſtraße aus, ſtatt. Er Miß Emmy und Mif Brandenburg a. d. & Bert J. Ban⸗ 
euny. ; aine Cale 
Du ſollſt nicht begehren Deines 3 in Steinrode b. Rehn 
N Hausfrau. Luſtſpiel in burg. Herrn v. Schau in Hirſchberg 
Sr a = i. Schl. Herrn G. Köpcke in Berlin. 
ie Direktion. B. Heilbronn. — Eine To chter! Herrn Julius 
. REIT TER U Friedmann in Berlin. Herrn Wil⸗ 
helm Lemke in Berkholz b. Schwedt. 
Lieutenant a. Herrmann in 
Schloß Wilhelm zu Bingenbrück. 
Paſtor Stehfen in Dülmen. Herrn 
Schumann in Daarz. Hauptmann 
v. Kobell in Metz. Intend.⸗Aſſeſſor 
Belſer in Stuttgart. . 
Geſtorben: Frau Baumeiſter 
Agnes Wegner geb. Mahlow in 
Berlin. Frau Dorothea Haberland 


Cirens Affen-Theater. 
Auf dem Neuen Markt. 


Bodi Ar eb. Sali in Berlin. Kau 
Bedienung. Füglich 2 Porſtell ungen, Job. Dietech in Berlin. Giezerel 
Hochachtungsvoll Anfang 5 und 8 Uhr, i Wagner in Berlin, 


Direktor Friedrich N 
Lehrer Leopold Lehmann in Berlin. 
Kaufmann Aug. Quandt in Schwedt 
a. O. Frau Rittergutsbeſitzer Emma 


Sonntags 3 Porſtellungen, 
4, 6 und 8 Uhr. 


Eduard Schuster. 


A. Arndt, 


Breslauerſtraße Nr. 18. 
o. (E. Röſtel) in Poſen. 


N 
traße, und Herrn Friſeur Gehlen, 


Sendel geb. v. Steindel auf Liebeſitz. 


ss. 


| 


